Die 
Bofener Beitung 
erſchelnt taglich mit Ausnahme 
der Montage. 

Das Abonnement 
beträgt viertelfahrl. für die Start 
Poſen 1 Kthtr. 15 fgr., für ganz 

Preußen 1 Krpie. 20 fgr. 6 pf. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
N Feſtungs⸗Inſpektion, Oberſten von — * 
rei Klaſſe mit Schwertern am Ringe, dem Land: 
hafts Deputirten von der Oſten zu Schönow im 
Kreiſe Pyrit, dem Kreisgerichtsrath Nitſchmann zu Elbing und dem Ge⸗ 
beimen Kanzlei Sekretär bei der Regierung zu Merſchurg, Heckel, den Ro⸗ 
then Adler Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Ober⸗Pionier Richard Dio⸗ 
fegt in der Garde Pionier⸗Abtheilung, die Rettungs Medaille am Bande ; 
ferner dem Nendanten des hieſigen Leihamts, Scholtz, den Charakter als 
Rechnu ugs Rath zu verleihen; fo wie dem Flügel⸗Adjutanten und Kom⸗ 
mandeur des 5. Ulanen-Regiments, Oberſten Freiherrn von Manteuffel, 
die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Kommandeur Kreuzes mit 


Berlin, 16. Oktober. 
geruht: dem Inſpekteur der 6. 
den Rothen Adler⸗Orden 

rath a. D. und Landſcha 


— vom Großherzoglich Badenſchen Orden des Zähringer Löwen zu 
heilen. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen, jo wie Höchſtdeſſen 


General Lieutenant und Commandeur der 5. Diviſion, von 
Wuſſow, von eden der General-Lieutenant und 
€ 


der 9. Diviſion, 
neral der Kavallerie und kommandirende General des 5. Ar ee⸗Corps, von 


Ubger eiſt: 
Schloß Reiſen. 


Der „St.⸗Anz.“ vom 16. d. enthält Seitens des Königl. Finanzminiſte⸗ 
riums eine Verfügung vom 22. September 1855 — betreffend die Stempel⸗ 
freiheit der bei den biſchöflichen Generalbikariaten eingehenden Geſuche und 


der darauf ertheilten Beſcheide. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
London, Montag, 15. Oktbr. Colin Camp: 
bell iſt mit Infanterie und Artillerie nach Eupa⸗ 
torig abgegangen. 
Nach offizieller Mittheilung haben die Ruſſen 
vor Kars 4000 Todte und 100 Gefangene verloren. 
Paris, Montag, 15. Oktober. Der heutige 
„Moniteur“ enthält einen Bericht über die Affaire 


Joſe 


er 


—— 


Mittwoch den 17. Oktober. 


bei Kars. Nach demſelben wurden 4000 Nuſſen 
beerdigt, und wäre ak Schlachtfeld noch mit Tod: 
ten angefüllt. 

Die indirekten Steuern der erſten 9 Monate 
dieſes Jahres überſchreiten dieſelben 9 Monate 
des verfloſſenen Jahres um 81 Millionen Franken. 

Paris, Sonntag, 14. Oktober. Das Verbot 
der Ausfuhr von Lebensmitteln aus Algerien ins 
Ausland iſt bis zu Ende des Jahres 1856 verlän⸗ 
gert worden. 


== Poſen, 16. Oktober. Die Wahlen zum Haufe der 
Abgeordneten ſind beendet. Nach einer wochenlangen allgemeinen 
Agitation und Aufregung, durch welche die Stimmungen ehrbegieriger 
Einzelner bald mehr bald weniger hoffnungsreich hindurchliefen und ſich 
gegenſeitig die Bahnen kreuzten — nach mehrtagiger nervoſer Spannung der 
Gemüther kurz vor dem Kampfe und während der Schlacht, iſt endlich 
die Befriedigung der Entſcheidung eingetreten. Befriedigung, weil 
ſie der Unruhe ein Ende macht; nicht deshalb, weil ſie etwa ohne die 
Schmerzen getauſchter Erwartungen oder völliger Niederlagen erfolgt ift. 
Es geziemt ſich wohl, bei den Reſultaten des Wahlkampfes in der 
hieſigen Provinz einen Augenblick zu verweilen. Wir können, ja wir 
dürfen unſere politiſchen Siege nicht mit Stillſchweigen übergehen. 
Sagen wir es frei heraus, was Jedermann doch im Innern em⸗ 
pfindet: die Wahlkämpfe in der Provinz Poſen haben eine andere Bedeu— 
tung, als ein Ringen der politifchen Parteien von rechts und links, als 
eine Manöverprobe zwiſchen den Streitmaſſen des Royalismus und des 
Liberalismus, als ein Abwägen zwiſchen der Kraft und dem Umfange der 
conſervativen und der deſtructiven Tendenzen. In unſerer Provinz käm⸗ 
pfen in jedem Wahlkampfe zugleich zwei Nationalitäten mit einander. 
Es hat eine lange Zeit gewährt, daß man ſich der Hoffnung hin⸗ 
gegeben, die beiden Völkerſtämme, welche auf hieſigem Boden ſeit Jahr⸗ 
hunderten ſchon unter einander gemiſcht wohnen, würden unter gemein⸗ 
| famem Scepter ſich almälig, wenn nicht mit einander verſchmelzen, jo doch 
in der Gemeinſamkeit eines Staalszweckes zuſammenſtehen konnen. 
Geſtehen wir es, die Erfülung dieſer Hoffnung iſt noch weit in die Ferne 
gerückt. Die Freiheit der repräſentativen Verfaſſung hat, indem ſie den 
Parteienkampf erzeugte, indem ſie die gemeinſamen Sympathien 
organiſirte, und das Antipathiſche auseinanderriß, das Bewußtſein der 
Stammes verſchiedenheit zwiſchen Polen und Deutſchen wieder lebendiger 
gemacht. So oft der Wahlkampf ſich erneut, ſo oft werden die in der 
Zwiſchenzeit verblaßten Farbenunterſchiede wieder friſch, und ſo weit un⸗ 
ſere Nachrichten reichen, hat auch bei den diesmaligen Wahlen kein wah⸗ 
rer Pole einem deutſchen Manne die Stimme geben dürfen. So ſehr 
wir dieſen Zwieſpalt im Innern des Vaterlandes bedauern, und fo auf⸗ 


tereſſe beklagenswerth finden, ſo geſellt ſich dieſem Bedauern und dieſer 
Klage doch dieſes Mal, wir machen kein Hehl daraus, die freudige 
Genugthuung umfangreicher und entſchiedener Siege bei. 

Eine ſolche Genugthuung in der Siegesfreude mochte ihren Tadel 
verdienen, jo lange der Grundſatz von der Gleichberechtigung der Natio— 
nalitäten in unangefochtener Geltung war. So lange der Glaube herrſchte, 
die Nationalität hindere den Polen nicht, ein gleich guter Preuße zu ſein, 
wie es der Deutſche iſt, jo lange ſchien in Friedenszeiten dem Schlacht- 
ruf: „Hie Pole! hie Deutſcher!“ die Berechtigung zu fehlen. Wir ha⸗ 
ben indeß keine Urſache, zu verſchweigen, daß dieſer Glaube langſt er⸗ 
ſchüttert iſt. Er iſt erſchüttert durch die eigenen Erklacungen und 
Thaten der Polen. ? 

Nicht allein, daß auf dem erſten, nach dem Umſturz von 1848 


Sulkowski im Namen ſeiner Landsleute in offizieller Sitzung laut und 


Theater der Stadt Poſen. 

Sonntag, 14. Okiober. Zur Vorfeier des Geburtsjeſtes Sr. 
Majeſtat des Königs: Der Prophet, große Oper in 5 Akten, Muſik 
von Meyerbeer. (Neu in Scene geſetzt.) 

Wir hatten heute zum erſten Mal Gelegenheit, das hieſige Theater 
und ſeine Leiſtungen kennen zu lernen. Das hohe Feſt, das jedes wah⸗ 
den Patrioten Bruſt mit edler Begeiſterung und Freude erfüllt, halte 
Hrn. Director Wallner veranlaßt, die hier ſtets gern geſehene, oben 
genannte große Oper des berühmten Meiſters neu zu inſceniren und ſie 
einem faſt üb n Hauſe bei feſtlicher Beleuchtung des Zuſchauerraums 
vorzuführen. Es gereicht uns zur Freude, die Anerkennung ausſprechen 
zu dürfen daß Seitens der Direction in Betreff der äußern Ausſtattung 
der Oper das Möglicye geſchehen war, ſie ſowohl nach Perſonal als nach 
Decorationen, Coſtum ꝛc. würdig und angemeſſen erſcheinen zu laſſen. 


Müfjen wir auch die Ausführung im Allgemeinen loben, ſo bleiben doch 


noch ſo manche, theils durch die Regie, theils durch die Muſikdirection 


verſchuldete Mangel zu beklagen, daß wir die elben nicht ganz mit Still- 
ſchweigen übergehen konnen, da fie durch —.— Song — den Pro⸗ 
ben, durch rechtzeitige Energie und, wenn nolhig, durch noch eine Spe- 
dalprobe wohl hätten vermieden werden konnen. Von vornherein wollen 
wir bemerken, daß wir bei unſern envaigen Krintken über die hieſige Bühne 
den durch die äußeren Verhaltniſſe gebotenen Standpunkt, wie es billig 
iſt, nicht außer Augen laſſen, nicht Unmögliches fordern werden. Eine 
vieljahrige Bekanntſchaft mit den Verhällniſſen größerer und kleinerer Büh⸗ 
nen wird ung das erleichtern. Aber jo wenig wir verkennen, daß jede, 
namentlich jede Privat⸗Theaterdirection die Rückſicht auf den finanziellen 
Punkt bei ihrer Verwaltung nicht aus den Augen ſetzen kann, ſo werden 
wir doch auch andererſeits feft an dem Princip halten, daß dieſe Rück ⸗ 
ſicht. mag das auch bisweilen ſchwer fallen, ſehr wohl ſich mit der Be. 
rückſichigung der wahrhaft künſtleriſchen Tendenz des Theaters vereini⸗ 
gen laßt, und daß der Grundſatz: die Bühne ſei eine Kun fianſtalt, ein 


Feu il! 

weſentliches Bildungs inſtitut nach ethiſcher und äfthetifcher Seite hin, 
feſtzuhalten und kundzugeben iſt. ogen die Mittel und Kräfte einer 
Provinzialbühne nothwendig Beſchrankungen bedingen und die gkealiſirung 
der höchſten Kunſtanforderungen nicht ermöglichen, jo muß doch bei AL- 
lem, was geleiſtet wird, das ernſte Streben erkennbar ſein, es ſo gut als 
moglich zu leiſten, und dieſes „fo gut als möglich“ darf nicht als ein 
Ruhekiſſen der Bequemlichkeit angeſehen werden. Es Liegt uns fern, bei 
unſerer Unbekanntſchaft mit den hieſigen Perſonalkräſten, die im Allgemei⸗ 
nen übrigens recht ehrenwerth erſcheinen, heute ein definilives Urtheil über 
die Einzelnen abgeben zu wollen; das mag und muß künftigen Beur⸗ 
theilungen vorbehalten bleiben. Allein einiges Einzelne mag erwähnt 
ſein, weil es überwiegend als ein Allgemeines, nicht nur durch momen- 
tane Verhältniſſe Bedingtes erſcheint. Dahin gehört z. B. die unreine 
Stimmung im Orcheſter, die namentlich zwiſchen Gello's und Violin, 
wie bei den Pauken, die nicht ſelten über einen Viertelton zu hoch ſtan⸗ 
den, unbedingt zu beſeitigen iſt; und ſelbſt bei den Blasinſtrumenten ift 
bei einiger Aufmerkſamkeit und gutem illen in dieſer Beziehung viel zu 
wirken, wenn der Einſtimmung namentlich in den Zwiſchenakten durch 
den Vorgeiger fleißig nachgeholfen wird. Ein zweites ſind die oft ziem⸗ 
lich ſtark vergriffenen Tempi, die meiſt zu langſam genommen wurden. 
(Wir haben dieſe Oper, wie ſo manche andere, vom Componiſten ſelbſt 
einſtudiren Hören und übrigens über dieſelbe bei ihrem erſten Erſcheinen 
in Deutſchland eine kleine Brochure veroffentlicht: „Meyerbeer's 
Prophet“ von Dr. Julius Schladebach, die über das Werk weitläuf⸗ 
tiger ſich ausſpricht.) — Die Nichtübereinſtimmung des Accompagne⸗ 
ments mit den Sängern iſt ebenfalls ein Uebelſtand, der ſich durch ſorg⸗ 
ſame Behandlung und Energie des Dirigenten ſehr wohl vermeiden läßt; 
für ein feineres Ohr iſt derſelbe ſehr ſtörend, am meiſten aber, wenn er, 
wie z. B. in der Kröͤnungsſcen im 4. Akt, zu völligem Auseinander- 
fallen des Enſemble fuhrt: derzleichen darf unbedingt nie vorkommen. 
Der ſonſt friſche Chor hat fich vor Forcirung überall zu hüten — Schreien 


richtig wir dieſe Excluſivitat der polniſchen Nation in ihrem eigenen In- 


wiederhergeſtellten Provinzial⸗Landtage von 1851 bekannilich der Fürſt 


e t on. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten det 
Ju und Auslandes an. 
(1 gr. 8 pf. a 
ar. Apf. für die vlergeſpaltene 
Zelle) find nur an die Erpedts 
tion zu richten. a 


1855. 
förmlich gegen das Anſinnen, daß die polnischen Bewohner dieſer Pro- 
vinz gute Preußen fein jollten, Proteſt und Verwahrung einlegte: in 
der letztverfloſſenen Legislatur-Periode der zwellen Kammer zu Berlin 
hal die polniſche Fraction bei wiederholten Gelegenheiten offen dar⸗ 
gethan, daß die Polen bei der Frage über die Griftenz und die Macht⸗ 
vergroßerung der preußiſchen Monarchie unintereſſirk und unbethei⸗ 
ligt ſeien. Die polniſche Fraction hat dies dadurch manifeſtirt, daß fie 
ſich bei ſolchen Gelegenheiten des Mitſtimmens enthtelt. Die Conſequenz 
iſt nicht ſchwer zu ziehen, daß, wer an der Eriſtenz, an der Erhaltung 
und dem Fortſchreiten der preußiſchen Monarchie kein Intereſſe habe, die 
Zerſtötung oder Verkleinerung dieſer Monarchie vielleicht nicht 
Intereſſe mit anſehen wird. Wir haben nicht einmal nöthig, um dieſe 
Conſequenz plauſibel zu machen, daran zu erinnern, daß polniſche Fe⸗ 
dern letztlich ohne Scheu die Wiederherausgabe der ehemals und oft nur 
eine Zeitlang von Polen beherrſchten Landestheile verlangt haben, und 
zweifeln nicht, daß das Project einer ſolchen Dismembration Preußens auch 
in dieſer Provinz Anklang gefunden. Durch ſolche Umſtände wird aber der 
Standpunkt für die Beurtheilung des Wahlkampfes weſentlich verändert. 

Es hat aufgehört, eine gewagte Behauptung zu ſein, daß wer einen 
polniſchen Deputitten für das Haus der Abgeordneten wählt, die Abſicht 
hegt, der preußiſchen Regierung einen Gegner zu ſenden. Dieſe Ab. 
ſicht geſtattete vollends keine andere Deutung 1 feitdem die Namen 
bekannt waren, welche das polniſche „Comité directoire“ als Candi⸗ 
daten aufgeſtellt hat. Es waren dies dieſelben Männer, welche ſchon 
häufig und ohne Ruͤckhalt ihren Fehdehandſchuh den preußiſchen Staats⸗ 
intereſſen hingeworfen haben. 

Wir wünſchen, daß es nur von dieſem Geſichtspunkte aus beur⸗ 
theilt werden möge, wenn wir ſagen, daß wir an den glänzenden Sie- 
gen der deutſchen Partei in dem jüngft gekämpften Wahlkampfe unſre 
lebhafte Freude empfinden. Ja, wir dürfen uns freuen, daß unfre 
Gegner trotz hartnäckigen Kampfes geſchlagen, faft überall aus dem 
Felde geſchlagen find; denn dieſe Freude iſt die Freude des preußi⸗ 
ſchen Patriotismus. Und dieſer Patriotismus iſt 5 die feind 
liche Haltung der Gegner nur um fo lebendiger geweckt. Von den drei⸗ 
ßig Wahlen der Provinz find ſechs auf Männer polniſcher Zunge ge- 
fallen. Alle übrigen haben ächte Preußen ger alba Damit iſt, daͤucht 
uns, die polniſche Fraction im Hauſe der Abgeordneten geſprengt 
und ihre Bedeutung annullirt. Sechs ifolitte polniſche Stimmen ‚m 
wären fie noch ſo laut, find in der Wagſchale, in welcher die Geſchicke 
des preußiſchen Staates gewogen werden, nicht mehr verſpürbar. 

Und ſollte der preußiſche Patriotismus in der bevorſtehenden 
Seſſion der Legislativen ſich anwandeln laſſen, die Existenz dieſer ſechs 
polniſchen Stimmen vielleicht ganz zu ignoriren, fo wird man hierin 
nur eine gerechte Vergeltung dafuͤr zu finden haben, daß die polni⸗ 
ſchen Patrioten niemals, wo ſich die Veranlaſſung dazu bot, Anſtand 
genommen haben, auch die rechtliche Exiſtenz der preußiſchen Monarchie 
zu ignoriren. Suum euique! 


Deut ſchlan d. 

C Berlin, 15. Oktober. [Geburtstag des Königs; Ci. 
ſenbahnunfall; Hofnachrichten.] Das Geburtsfeſt Sr. Majeſtat 
des Königs wurde heut in allen Kreiſen, von Inſtituten, Vereinen ꝛc. 
auf das Innigſte gefeiert, und auch die Erleuchtung fehlte Abends nicht, 
wiewohl viele treue Herzen auf dieſes Zeichen der Freude zu Gunſten 
der Armen verzichtet hatten. In vielen Kirchen war heut Gottesdienſt, 
der recht beſucht war, und in den Unterrichts⸗Anſtalten wurden Feſtreden 
gehalten und von den Schülern patriotiſche Lieder vorgetragen. — Am 
Hofe fand die Allerhochſte Geburtstagsfeier in der Weile ſtatt, wie be. 
reits mitgetheilt. Am Morgen beglückwünſchten Se. Majeſtät den Konig 
die Mitglieder der Königl. Familie und die hohen Gäſte, welche zu die⸗ 
ſem Feſte am Hofe zum Beſuche eingetroffen ſind, wie die Großherzogin 


iſt doch nicht Singen, und ſolches Schreien artet denn natürlich, wie wir's 
heute gehört, in ein fo ohrzerreißendes Distoniren aus, daß man in der 
That ſich verſucht fühlen mochte, das Haus zu verlaſſen. Dies zu be⸗ 
ſeitigen, iſt unerläßliche Pflicht des Chordireklors und gehört unbedingt 
zu den Möglichkeiten. Die Solopartien waren in den Händen der Frau 
v. Romani, welche die „Fides“ als Gaſtrolle, und der Frau Fernau, 
welche die „Bertha“ gab, und der Herren Götte (Titelrolle), Gre 
venberg, Simon, Koch (die drei Wiedertäufer) und Fernau (Graf 
Oberthal). Namentlich die Damen und Hr. Goͤtte Warden durch aner⸗ 
kennenden Beifall ausgezeichnet, überdies auch „Alle gerufen. Ueber 
die Leiſtungen der einzelnen Mitglieder, ihre Vorzüge wie ihre Mängel, 
behalten wir uns für ſpätere Zeit ein motivirtes Urtheil vor. 


Dr. J. S. 


Das Innere von Sebaſtopol. 
Die »Presse d' Oriente enthält folgendes intereſſante Schreiben 
über den Anblick, den das Innere von Sebaſtopol nach der eilfe 
monatlichen Belagerung darbietet: f 


Das Theater befindet ſich an der Oſtſeite der Stadt; es iſt ein 
ziemlich impoſantes aber charakterloſes Gebäude. Rechts vom Theater 
auf einer gut bepflanzten Anhöhe erhebt fi die Garten-Batterie, welche 
den Ruſſen fo große Dienfte geleiſtet hat. Dicht daneben liegt eine andere 
Batterie, deren Namen ich hier nicht aufzuzeichnen wagen würde; fie 
führt den Namen jener Frauenzimmer, deren ſchimpfliches Gewerbe eine 
edle Geſinnung nicht geradezu ausſchließt. Eines Tages hatten dieſelben 
verlangt, an einer Batterie arbeiten zu dürfen, welche die Ingenieure in 
der Nachbarſchaft ihres Quartiers entwarfen; ihr Verlangen war 'ge- 
währt worden, und fie arbeiteten mit unermüdlichem Eifer. Ole Armee 
hatte dem Werke ihren Namen gegeben, und den hat es behalten, trotz 
der amtlichen Bezeichnung. 5 


die Großherzogin Alerandrine, der Großherzog 
der Prinz Regent von Baden, der Herzog 
prinzeſſin von Deſſau, die Prin⸗ 


nopnu nz 
Mutter don Weimar, 
von Mecklenburg⸗Schwerin, 
von Naſſau, der Erbprinz und die 
zen Auguſt und Friedrich von Wü 9. 
derſelbe die Glückwünsche der Kabinets-Mitglieder und oberſten Hofchar⸗ 
gen entgegen, welche mittelft Ertrazuges nach Potsdam gefahren waren, 
aber ſchon 10% Uhr wieder hierher zurückkehrte, da Nachmittags in 
ſämmtlichen Miniſter-Hotels Feſtdiners ſtattfanden. Später empfing Se. 
Majeſtät der König zur Gratulation eine Deputation von 90 Offizieren, 
welche alle Chargen vertraten; dieſelben überreichten Allerhöchſtihm zur 
Erinn Regan d Tag, an welchem Se. Majeſtät der König der Armee 
angehörte, einen überaus kostbaren Ehrenſäbel. An dieſer Feſtlichkeit 
nahmen auch der Tambour und der Unteroffizier Theil, welche Sr. Ma⸗ 
jeſtät den erſten Unterricht in den militairiſchen Exereitien ertheilt hatten 
und trugen beide die Uniform jener Zeit. Nach der Parade im Luſtgar⸗ 
„ten, Mittags 12 Uhr, war große Gratulation im Stadtſchloſſe zu Pots⸗ 
dam und nahm des Königs Majeſtät daſelbſt die Gratulationen des di⸗ 
plomatiſchen Corps, der Hoſchargen 2c. entgegen. Darauf war Dejeu- 
ner und Nachmittags große Tafel in den neuen und prächtigen Orange⸗ 
kriehäuſern. Abends hatte der Kölner Sängerbund die Ehre, vor den 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften zu fingen. Derſelbe iſt der Al- 
lerhöchſten Einladung gefolgt und etwa 60 Köpfe ſtark geſtern Mor⸗ 
gen aus Köln hier eingetroffen. Nur gut, daß dieſe Königlichen 
„Gäſte nicht erſt den heutigen Courierzug zu ihrer Berliner Fahrt be⸗ 
nutzten, ſonſt dürften fie, wenn auch nicht zu ſpät hier angekommen ſein, 
ſo doch unterweges ſich Beuleu aller Art geholt haben. Der Courier⸗ 
zug blieb nämlich heute Morgen aus und traf erſt Mittags, volle vier 
Stunden fpäter, hier ein. Ein Fahrgaſt erzählte, daß Nachts 1 Uhr 
„ber Zug bei dem Stationsorte Lehrte, zwiſchen Hannover und Braun- 
ſchweig, auf eine auf demſelben Geleiſe haltende Lokomotive geſtoßen 
war. Dieſe Maſchine war nämlich voraufgegangen, weil ſie hoffen durfte, 
den nächſten Stationsort zu erreichen, ohne von dem Courierzuge einge⸗ 
holt zu werden. Unterwegs ging ihr aber die Heizung aus und wäh. 
kend man damit beſchäftigt war, fie mit neuem Brennmaterial aus der 
nahen Haide zu verſehen, brauſte der Zug heran und der Zuſammenſtoß 
„erfolgte, wiewohl der Bahnwaärter Alles aufbot, um den Führer des 
Zugs auf die drohende Gefahr aufmerkſam zu machen. Nicht nur beide 
Maſchinen, ſondern auch andere Wagen wurden ſtark beſchädigt und lei⸗ 
der hatten auch einige Bahnbeamte das Unglück, dabei ſchwer verletzt zu 
werden. Ein Lokomotivführer ſoll einen Armbruch davon getragen ha⸗ 
ben und einem Bremſer, der auf das Signal des Bahnwärters den Zug 
zum Stehen bringen wollte, ſollen beide Beine abgequetſcht worden fein. 
Die Fahrgäſte kamen glücklich davon. — Zur Weiterfortführung des Zugs 
mußte von der nächſten Station ein neuer Train herbeigeholt werden, der 
dann die Paſſagiere, Gepäck und ſonſtige Poſtſachen ohne weiteren Un ⸗ 
fall um die angegebene Zeit hierher brachte. — Im Palais des Prinzen 
von Preußen ſoll am Mittwoch ein großes Diner fein; doch werden nicht 
alle die fürſtlichen Gäſte, welche gegenwärtig am K. Hofe verweilen, bei 
demſelben erſcheinen. So weit bis jetzt beſtimmt, reiſen nämlich ſchon 
morgen Abend die mecklenburger Gäſte wieder von hier ab und auch der 
Prinz⸗Regent will um dieſelbe Zeit Berlin verlaſſen und ſich an den Co- 
blenzer Hof begeben, um dort am 18. Oktober das Geburtsfeſt des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm zu feiern. 
Berlin, 15. Oktober. 


[Die Wahlen; von Brun now; 


Widerlegung.] Einen der hervorragendſten Gegenſtände der Beſpre⸗ 


pn 


Ti, vollftändig zu überjche uen, un 2 
den durch die noch erforderlichen Nachwahlen weſentliche Veranderungen 
schwerlich hervorgebracht werden. Hier in Berlin hat zwar allerdings 
die liberale Richtung, oder vielmehr die oppoſttionelle, die meiſten ihrer 
Candidaten durchgeſetzt, obwohl eine beſtimmte Organiſation dieſer Par⸗ 

i bemerken geweſen iſt; doch aber kommt dies im Ganzen und 
Großen nicht in Betracht, da im ganzen Vaterlande der Sinn für Drd- 
nung und Geſetz, für beſonnenen Fortſchritt Hand in Hand mit den Ber- 
tretern der Krone, dem Miniſterium, ſo entſchleden die Oberhand behal- 
ten hat, daß die wahren Vaterlandsfreunde der kommenden Kammerſai⸗ 
ſon nicht nur mit Beruhigung, ſondern mit Zuverſicht und Freude entge- 
genſehen konnen. Der Herr Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel wird dem 
Vernehmen nach die im Kreiſe Luckau Lübben auf ihn gefallene Wahl 


zum Vertreter im Hauſe der Abgeordneten annehmen. Diefer bereits vor⸗ 


her hier bekannt gewordene Umſtand, fo wie die Erfahrung, daß Herr 
v. Manteuffel die Berliner Wahl auch in der vorigen Kammer-Periode 
nicht angenommen hatte, mögen Veranlaſſung gegeben haben, daß die 
Stimmen ſeiner hieſigen Wähler, ſo zahlreich ſie auch in zwei Wahlbezirken 
auf ihn fielen, doch keine Majorität für denſelben ergeben haben. Ein 
Theil der vormaligen Wähler hatte jedenfalls richtig erkannt, daß durch 


Von dieſem Punkte aus ſteigt man rechts durch ſchluchtenartiges, 
mit Vollkugeln, Bombenfplittern und Haubitz-Granaten überſäetes Ter- 
rain nach der Rückſeite des Artillerie» Hafens hinab. Von der Gentral- 
Achſe des Hafens aus, unterhalb der famoſen Grotten, welche dem por- 
geſchobenen Bolten unſerer 32pfündigen Mörfer -Batterien, von denen 
der Ruin der Etabliſſements in der Karabelnaja ausging, ſo gute Dienſte 
leiſteten, hat man eine Reihe von wahrhaft großartigen Anſichten. Rechts 
das Impoſanteſte, was man ſehen kann, die Reihe der rieſenhaften, an 
den Ufern des Hafens aufgeführten und von Stockwerk zu Stockwerk ſich 
bis zur Höhe der Vorſtadt, welche der große Redan und der Malakoff 
krönen, erhebenden Bauten. Zahlloſe, nur für Reparatur und Kalfater 
rung dienende Marine-Arfenale; Magazine für Tauwerk, Segel und 
Proviant jeder Art; gewaltige Werkſtätten, Maſchinen, Schmieden; un⸗ 
geheure Magazine für Segeltuch, Uniformtuch, fertige Uniformen, Helme 
und Waffen; prachtvolle Kaſernen, welche eine ganze Armee aufnehmen 
können; Docks, die allein ſchon ein in ihrer Art einziges Meiſterwerk 
ſind, wegen der Genialität, mit welcher der Ingenieur Upton fie ange⸗ 
legt hat, der Schwierigkeiten, welche er bei Ausführung feines Planes 
zu überwinden hatte, und wegen der fabelhaften Summen welche ſo⸗ 
wohl die Werke ſelbſt, als der ſchöne Kanal, der fein aſſer aus der 
Iſchernaja erhält, verschlungen haben müſſen; Militair-Behaufungen, 
Wohnungen für tauſende von Arbeitern, welche unabläſſig in dieſen 
großartigen Arſenalen beſchaftigt waren. Das, nebſt einem breiten Ha⸗ 
ſendamm, welcher bis zum Fort Paul hinläuft, iſt ungefähr die Ge⸗ 
ſammtheit der wundervollen Eiabliſſements, welche die Vorſtadt der 
Karabelnaja bildeten. 18 4 

Jetzt exiſtirt von alle dem ſo zu ſagen nichts mehr. Alle dieſe Ge 
bäude ſind von Kugeln, Bomben und Haubitzgranaten durchlöchert; die 
Mauern haben Sprünge und Oeffnungen; mehrere kleinere Mauern ſind 
wie Spitzen ausgeſchnitten; es iſt zum Erſtaunen, die von unſerer Artil- 
Terie angerichteten Verheerungen anzuſehen. Hier und dort erblickt man 
Spuren einer Feuersbrunst, welche der Feind nicht zu löschen vermocht hat. 

In den leer gefundenen Magazinen, ſo wie in mehreren Häuſern 
der Stadt, waren die Fußböden längſt den Mauern abgeſägt; das Holz 


mberg. Darauf nahm Allerhöchſt⸗ 


hieſigen vorzieht. — Der frühere Vertreter 
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die Wahl des Herrn v. Manteuffel doch nichts erreicht werde, als der zu 
einer Neuwahl erforderliche Zeitverluſt. Nichts liegt näher, als daß der 
Herr Miniſterpräſident die in feiner Saen nde a einer 

Rußlands in London, Baron 
v. Brunnow, gegenwärtig in Darmſtadt und am deutſchen Bunde be⸗ 
glaubigt, hält ſich bekanntlich ſeit einigen Wochen hier in Berlin auf und 
hat die Ehre gehabt, von Sr. Majeſtät dem Könige in einer Audienz 
empfangen zu werden. Mit Unrecht ſchreibt man derſelben in einem Theile 
des Publikums eine politiſche Bedeutung zu; ſie hatte keinen andern 
Zweck als den, welchen eine Abſchiedsaudienz überhaupt zu haben pflegt. 
Herr von Brunnow begiebt ſich nämlich demnächſt auf ſeinen Poſten in 
Darmſtadt und Frankfurt zurück. — In engliſchen und franzöſiſchen 
Blättern giebt man ſich jetzt beſondere Mühe, zu beweiſen, daß Nord⸗ 
Deutſchland, namentlich Preußen, meiſt aus duͤrren, ertragsunfähigen 
Sandſteppen beſtehe. Man bezweckt damit, die Anſicht zu verbreiten, daß 
ein ſo höchſt dürftiges Volk, wie die Preußen und die Norddeutſchen über⸗ 
haupt unfähig ſeien, eine ſelbſtſtändige politiſche Rolle zu ſpielen und 
daß ſie zu einer ſolchen nicht zugelaſſen werden dürften. Es iſt die alte 
Geſchichte vom Fuchs, dem die Trauben zu hoch hingen. Weil Preußen 
ſich weder durch Bitten noch Intriguen zum Eintritt in die weſtliche Alli⸗ 
anz bewegen läßt, ſoll es auf einmal zur Behauptung feiner, aus ſeiner 
Großmachtsſtellung ſich ergebenden, Unabhängigkeit nicht fähig ſein. Was 
die Schmähung unſerer Bodenverhältniſſe betrifft, ſo wünſchten wir den 
gelehrten und intelligenten Herren Engländern und Franzoſen nichts an⸗ 
deres, als einen nur flüchtigen Einblick in die preußiſche Produktions⸗ 
und Verkehrsſtatiſtik, um zu erkennen, wie dem nördlichen Deutſchland 
mit ſeinen zum ergiebigſten Ackerbau und zur Viehzucht geeigneten Boden- 
ſtrecken, Wieſen, Brüchen — wir erinnern nur an die herrlichen Weich- 
ſelniederungen und das höchſt fruchtbare Oderbruch — durch ſeine treff- 
lich beſtandenen Fichtenwaldungen an Stellen, wo der Boden ſich weni- 
ger zur Agrikultur eignet, durch die zahlloſen Verkehrs- und Abſatzmit⸗ 
tel, bei weitem der Vorzug gebührt vor dem vielgeprieſenen ſüdlichen 
Deutſchland, wo durch gebirgiges Terrain die Ausbreitung des Ader- 
baues gehemmt wird und von wo alljährlich der Strom zahlloſer Aus- 
wanderer ſich in die transatlanliſchen Länder ergießt. 

[Wahlen.] Es find noch zum Hauſe der Abgeordneten gewählt 
worden: Provinz Preußen: Landrath v. Lavergne-Peguilhen in Nei⸗ 
denburg und Rittergutsbeſitzer Pannek auf Waplitz im Kreiſe Oſterode. 
Hiermit iſt der Bericht über die Wahlergebniſſe vollſtändig. 

Berlin, 13. Oktober. [ Schiffahrtsvertrag mit Mexiko.] 
Zwiſchen Mexiko einer- und Preußen und Sachſen andrerſeits, be⸗ 
ſtand feit dem Jahre 1831 ein Handels- und Schiffartsvertrag, 
welcher der Flagge der diesſeitigen Staaten große Vortheile gewährte. 
Da Mexiko keine Induſtrie, keinen Handel, keine Schiffarth hat, fon- 
dern wirthſchaftlich eine reine paſſive Rolle fpielt, ſp war das Verhält⸗ 
niß des gegenfeitigen Handels das, daß Zollvereinsländiſche Schiffe in 
merikaniſchen Häfen ſehr zahlreich, mexikaniſche Schiffe in unſeren Häfen 
gar nicht erſchienen, daß der ganze Großhandel in Mexiko und ein be⸗ 
trächtlicher Theil des Kleinhandels in den Händen von ausländiſchen 
Kaufleuten ſich befand, der Großhandel insbeſondere in den Händen 
von Dentſchen. In der Hauptſtadt und in den Häfen und Handelsplä⸗ 
ßen von Mexiko ſind ungefähr 700 deutſche Familien, zur Hälfto aus 
dem Zollverein, etablirt, welche alljährlich als Ertrag ihrer Thätigkeit 
anſehnliche Summen nach Deutſchland fenden. Um den nationalen Han⸗ 
del und die nationale Schi fahrt zu heben, erließ die mexikaniſche Re- 
* ng N m 2 4 mug v J. Schi ab e | gelte., Se a 


Borbilde des ſpaniſchen D Kalzouſyſtems nachgebildet, den Handel 
Mekiko's geradezu vernichtet haben würde, wenn fie zur Ausführung 
gekommen wäre. Die Akte wurde, bevor ſie zur Ausführung gekom⸗ 
men war, ſuspendirt. Die Hauptfolge derſelben war jedoch, daß zu- 
gleich mit ihrem Erlaß die Handels⸗ und Schifffahrtsverträge mit Preußen, 
Sachſen, den Hanſeſtädten und Oeſterreich, denen jene Akte ein Ende 
machen wollte, gekündigt worden waren. Doch erklärte ſich die mexi⸗ 
kaniſche Regierung zugleich bereit, neue Verträge abzuschließen. Preußen 
wünſchte an dem Reſultate der aus dieſem Anerbieten hervorgehenden 
Unterhandlungen auch die übrigen Zollvereinsſtaaten zu betheiligen und 
machte dieſen, unter Vorlegung der bei den Unterhandlungen zu befol⸗ 
genden Grundſätze, die betreffenden Anerbietungen. Nachdem ſämmtliche 
Zollvereinsſtaaten, mit Ausnahme von Hannover — welches mit Nüd- 
ſicht auf den ungekündigt fortbeſtenden hannoverſch-mexikaniſchen Han⸗ 
dejsvertrag von 1827 feine Betheiligung abgelehnt hat — die Vermit⸗ 
telung Preußens bereitwillig angenommen, iſt bekanntlich am 10. Juli 
d. J. in Mexiko der Handels und Schifffahrtsvertrag zwiſchen 
den betheiligten Zollvereinsſtaaten und Mexiko nebſt dem dar 
zuhörigen Schlußprotokoll vom ſelben Tage von dem dieſſeitigen Mini⸗ 
fterial-Refidenten, Freihern. v. Richthofen, und dem mexikaniſchen Mi⸗ 


iſt ohne Zweifel nach Erſchöpfung der Holzvoträthe der Marine zu den 


Reduits in dem Malakoff und den anderen Redouten, ſo wie zu den 


gewaltigen Blindagen verwendet worden, welche im Fort Paul dem grö— 
ßeren Theile der Garniſon zur Deckung gedient haben. Nichts ſieht wü⸗ 
ſter aus, als das Innere dieſer ungeheuren vier- oder fünfſtöckigen Ge⸗ 
baude, die nur einen einzigen Saal enthalten, umſchloſſen von vier 
Mauern, welche durch tauſend Nifje geſpalten und mit Trümmern der 
engliſchen und franzöſiſchen Wurfgeſchoſſe angefüllt find. Auf dem Ha⸗ 
fendamm beweiſen uns ungeheure Reihen von gußeiſernen Geſchützen, 
beſonders Karonaden von Wurfgeſchoſſen jeden Kalibers, daß Sebaſto⸗ 
pol nicht vor Erſchöpfung gefallen iſt und daß der Platz nur der über⸗ 
legenen Artillerie, der Wiſſenſchaft und der Tapferkeit der Belagerer ſich 
gebeugt hat. 

Am außerſten Ende des Hafens, auf dem Wege nach dem Fort 
Saint Paul, im Hintergrunde einer kleinen Bucht, welche ſich in der 
Richtung des Docks hinzieht, befanden ſich die Hoſpitäler. Dort hatten 
die Ruſſen in der Ueberſtürzung der Räumung etwas über 500 Ver- 
wundete zurückgelaſſen, die ihnen am Montag Morgen, Angeſichts einer 
großen Anzahl von Neugierigen überliefert wurden. Unſere Soldaten, 
welche das Erſcheinen des ruſſiſchen Fahrzeuges in Maſſe an die Hafen- 
linie gezogen hatte, boten ſich freiwillig an, bei dem Transport der ruf 
ſiſchen Verwundeten an Bord zu helfen, was ‚fie mit der zarteſten Sorg⸗ 
falt bewerkſtelligten. „Nicht fo ſchnell, Alter“, ſagte ein Jäger zu einem 
Soldaten mit weißem Schnurrbart, dem er zur Krücke diente, „nicht ſo 
ſchnell und ſtütze dich nur gut auf. Mit Haaren von dieſer Farbe hätte 
man den armen Alten auch wohl in ſeiner Ecke am Feuerherd ruhig 
figen laſſen können!“ Die meiſten ſchienen ganz erſtaunt, Franzoſen und 
Engländer um ſich herum zu erblicken und deren Anweſenheit in der 
Stadt nicht begreifen zu können. 

Indeſſen iſt auf dem rechten Ufer des Artillerie-Hafens nicht Alles 
zerſtört. Die am Ufer liegenden Kaſernen, die niedrigſten Gebäude ſind 
unſeru Wurfgeſchoſſen ſo ziemlich entgangen; ſie befinden fi in gutem 
Zuſtande und bieten unſern Soldaten treflichen Schutz dar. f 

Links iſt das Schauſpiel ein ganz anderes. Dort erhebt ſich die 
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niſter der auswärtigen ingsfegen iten de Bonilla unterzeichnet worden. 
Wie : ads diefer Vertrag mexikaniſcher 


Handels- Archi! 
ratifizirt, und find ch von Preußen die beiheiligten 
ten um baldige Raliſtzirung erſucht worden. Für die 
bis zur Auswechslung der Ratifikationen bleiben die Be⸗ 
der älteren Verträge in Gültigkeit. (N. -g.) 
lGeſetzerläuterung.] Nach dem Allgemeinen Landrecht 
ſoll derjenige, welcher einen Andern durch Trunk oder Erregung heftiger 
Leidenſchaften in einen ſolchen Zuſtand verſetzt, daß er ſeine Handlungen 
und ie Folgen derſelben nicht mehr richtig zu beurtheilen vermag, aus 
den in einem ſolchen Zuftande abgegebenen Erklärungen keine Rechte er- 
langen; doch muß der, welcher aus dieſem Grunde feine Willens erklä⸗ 
rung anfechten will, ſolches binnen acht Tagen nach Abgebung der⸗ 
ſelben dem Gericht anzeigen. Es ift in einem Prozeſſe ſtreitig geworden, 
welche Friſt unter dem Ausdruck „binnen acht Tagen“ zu verſtehen ſei, 
ob volle acht Tage, oder nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauche nur 
eine Woche von ſieben Tagen. Dag Ober⸗Tribunal hat in einem dar⸗ 
über gefaßten Plenarbeſchluſſe das letztere angenommen. Das Landrecht 
gebraucht dieſen Ausdruck ubrigens zum öftern in derſelben Bedeutung. 
Löwenberg, Mitte Oktober. [Vermiſchtes.] Eine ſeltene 
Erſcheinung iſt es geweſen, daß am 5. Oktober bei einem Gärtner im 
Nachbardorfe ein nicht etwa im Hungerzuſtande befindlicher Bienenſtock 
in dieſem Jahre zum zweiten Male geſchwärmt hat. — Den orkanähn⸗ 
lichen Stürmen der beiden Nächte vom 11. zum 12. und vom 12. zum 
13., welchen Freitag Nachmittags Regenbogenſchein und ein ſchnell vor- 
übergehendes Gewitter mit Schloſſen folgte, hat eine vielleicht 300 jah⸗ 
rige Linde am hieſigen Burgthore, ein ſtummer Zeuge vieler Geſchlech⸗ 
ter und Sitten, erliegen müſſen. (Schl. 3.) 
Stettin, 15. Oktober. [Geburtstag des Königs.] Auch 
in unſerer Stadt hat der 60. Geburtstag Sr. Wajeftät dadurch noch an 
Bedeutung gewonnen, daß heute vor 50 Jahren der damalige Kron- 
prinz der Armee einverleibt wurde, welcher er nun bereits ſchon ſeit 15 
Jahren Kriegsherr, wie auch dem geſammten Vaterlande ein verehrter 
Landesvater geweſen iſt. In den Straßen der Stadt wehten rieſenhafte 
preußiſche Fahnen, die Conſulatsgebäude und ſämmtliche Schiffe im 
Hafen hatten ebenfalls feſtlich geflaggt. Die Caſernen waren mit friſchem 
Grün geſchmückt. Gegen 9 Uhr läuteten die Glocken zum Kirchgange, 
da zur höheren Feier des Tags, wie ſchon gemeldet, in den ſämmtlichen 
Kirchen Gottesdienſt angeordnet war. Um 11 Uhr fand eine große 
Parade der geſammten Garniſon ſtatt, an welcher ſich auch die Spitzen 
der Behörden und viele Mitglieder des Civils betheiligten. Unter den 
Honoratioren, die derſelben beiwohnten, ſind auch die Vertreter der 
Weſtmächte am hieſigen Orte, der franzoͤſiſche und britiſche Conſul, beide 
in Uniform, bemerkt worden. Der kommandirende Brigadier, Gene- 
ralmajor v. Dankbahr, hielt eine kurze Anſprache an die en eolonne 
aufgeftelten Truppen und ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf Se. 
Majeftät, in das die Truppen unter präſentirtem Gewehr, wie alle Ans 
weſenden einſtimmten. Gleichzeitig gaben die Geſchütze auf den Feſtungs⸗ 
wällen ein 101maliges Salut ab. Darauf Vorbeimarſch in Zügen. — 
Auch der patriotiſche Kriegerverein beging die Feier durch Feſtmarſch und 
Appell im Fort Leopold, während die Schützen-Compagnie der Bürger 
ein Extra- Silberſchießen und Feſtmahl arrangirt hatte. Im Caſino und 
in der Loge fand ebenfalls große Feſttafel ſtatt. Das Theater leitete 
die Feſtvorſtellung „Prinz Friedrich“ durch einen Prolog ein, und die 
militairiſche Feier beſchloß mi hust enfireich- Ferner dürfte 
auch no an öffentlichen Vergnügungsorten, zumeiſt 
aber wohl in den Kaſernen die weitere Feier des Tages in Freude und 


Jubel ihren Wiederhall gefunden haben. Leider halte das beftändige 
Regenwetter die Phyſtognomie des Feſtes merklich getrübt. (St. Z.) 


Bayern. München, 10. Oktober. [Geſetzpromulgation.] 
Das Geſetz über das Steuer-Proviſorium und die Verlängerung des 
Termins für Aufhebung des Lotto's hat die Königliche Sanktion erhal— 
ten und iſt bereits promulgirt. (Schw. M.) 

München, 11. Oktober. [Gräfin v. Giech .] Die ver- 
wittwete Gräfin Henriette v. Giech, Tochter des verſtorbenen preußiſchen 
Staats-Minifters Freiherrn von und zu Stein, iſt heute im 60. Jahre 
ihres Alters geſtorben. (N. C.) 

Anhalt. [Landestauſch.] Die „Kölniſche Zeitung“ berich⸗ 
tet aus Anhalt von einem Tauſche, den die anhalt ⸗bernburgiſche Re- 
gierung mit Preußen einzugehen beabſichtige. Es handelt ſich nämlich 
um den zwiſchen Zerbſt und Wittenberg liegenden Kreis Coswig, der 
wegen der weiten Entfernung von den übrigen Theilen des bernburger 
Herzogthums für die Regierung nicht unbedeutende Schwierigkeiten dar 
bietet; dieſer Kreis, der etiwa 9 bis 10,000 Einwohner in einer Stadt 
und 26 Dörfern zählt, ſolle nämlich gegen die Preußiſche Stadt Aſchers⸗ 
leben ausgetauſcht werden, und dürfte damit auch die bei Gnadau lie- 


Stadt, die innere Stadt amphitheatraliſch auf einem koloſſalen Felſen. 
Schöne Häuſer lagen mit der Fronte nach der Vorſtadt Karabelnaja; 
die Feuersbrunſt hat den größten Theil derſelben verzehrt. Indeß hat 
dieſe Seite noch etwas Impoſantes und erhält dieſen Charakter weniger 
von den Privathäufern, als von der in Felſen ſelbſt gehauenen Rampe, 
welche auf einem langen Niederzuge die Straße Woronzoff trägt; eine 
lange Stützmauer, hier und da von unſern Kugeln zerriſſen, flankirt die 
Straße und verliert ſich weiter hin in dem hohen und ſteilen Geſtade. 
Ich habe dieſen ſchönen Weg verfolgt, um in die Stadt zu gelangen. 
Der Weg läuft ungefähr 500 Meter in grader Richtung und wendet 
ſich dann links in die Stadt hinein, wo er in eine breite Straße über 
geht. Die Stadt iſt im Allgemeinen gut gebaut, hat aber theilweiſe ſehr 
abſchuſſige Straßen, die indeß, wenigſtens in den Quartieren, die ich 
beſucht habe, ſaſt überall befahrbar ſind. Rechts zwiſchen der großen 
oben erwähnten Straße und der großen Rhede, war nicht weiter vorzu⸗ 
dringen. An dieſem Tage (am 10. Morgens) verheerte die Feuers brunſt 
dieſe Quartiere und unfere braven Soldaten waren mit dem Ingenieur» 
Corps beſchäftigt, des ſchrecklichen Elementes Herren zu werden. 

Ich habe auf dieſe Weife einen Theil der Stadt durchzogen und 
bin in einige der offenſtehenden Häufer eingetreten. Ueberall deutete eine 
gewiſſe Unordnung darauf hin, daü die letzten Einwohner durch unſern 
Angriff überraſcht worden ſind. Viele Tiſche waren gedeckt, auf den 
Etageren in den Küchen fand ſich friſch gebackenes Brod. In vielen 
Häuſern hat man Silbergeſchirr, Kryſtallglaſer, kleine koſtbare Mobi⸗ 
lien, Luxuskäſtchen, Erinnerungszeichen des vertraulichen Familien» 
umganges vorgefunden, welche man doch eher als die Betten in Sicher ⸗ 
heit zu bringen pflegt. Ein Wiehern rief mich in den Hintergrund eines 
Hofes und ich fand dort unter einem Bretterdach ein armes Pferd, das, 
ohne Zweifel ſchon ſeit dem vorhergehenden Tage, an einem der kleinen 
unter dem Namen Droſchke bekannten ruſſiſchen Wagen angeſchirrt ſtand: 
anderer Orten hat man vollftändig gejattelte Pferde gefunden. 

Beim Heraustritt aus den höchftgelegenen Punkten der Stadt fand 
ich mich vor dem vielgenannten grünen Hauſe, das ſeinen Namen der 
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Farbe ſeines Daches verdankt. Dieſes Haus hat lange den Gegenſtand 
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Stellung aufzugeben, an twdelche er fo viel Mühe und Arbeit gewandt hat. 
Er zog ſich von der Süͤdſeite pure, als fie unhaltbar wurde und von einem 
Bombardement, 899 7 zu wiederholen wir nicht im Stande find, verwüſtet 
worden war. N t liegen zwiſchen ihm und uns ein tiefer Meeresarm, ein 
uf und die Abhänge eines Plateau's, welche ſteil ſind, wie eine Wand. 
ließen ihn ſich ungeftört aus dem Staube machen und ſahen ruhig zu, 
leichſam als ob es ſich um eine Theater⸗Vorſtellung gehandelt hätte, wie 
die endloſe Heerſäule der ruſſiſchen Bataillone über die ſchmale Brücke da⸗ 
hinzog und in ungebrochener Ordnung aus dem furchtbaren Meere verzeh⸗ 
renden Fevers und erſtickenden Jualmes emportauchte, welches feine. Flam⸗ 
menwogen in den häufigen Explosionen großer Forts und Magazine auf⸗ 
warf. Wann unſere Generale eigentlich erwachten und begriffen, was vor⸗ 
ing, vermag ich nicht zu ſagen. Allein fo viel ſteht feſt, daß fie ſich im 
Ügemeinen leine übermäßige Mühe gaben, die Bewegungen des Feindes 
früh am Morgen in der Nähe zu betrachten. (Der Lagercorreſpondent der 
Times“ ſcheint höchft auffallender Weiſe einen gar duͤrftigen Begriff von 
der Ausführbarkeit militäriſcher Operationen zu haben. Daß nach fo unge⸗ 
beuren Anſtrengungen, wie fie die Belagerung und Erſtürmung Sebaſtopols 
erforderte, einige Ruhe nothwendig, — daß mit Rüdficht auf den Rückzug der 
Ruſſen auf die Nordſeite unbedingt den Generalen der Allürten Vorſicht ge. 
boten war, fast ſich jeder wan ſelbſt. Aber die „Times“ lieben jetzt 
einmal, bis eine neue Schwenkung ihrer Anſichten eintreten wird, das Rai⸗ 
ſonniren, und da hat der Herr Lorteſpondent wahrſcheinlich nur pikant zu 
fein ſich bemüht. D Red. d. Poſ. 3.) Es war ſchon ſpät am Tage, als 
das Fort Paul aufflog. So viel ich inich erinnere, war es 55 Uhr Nach: 
mittags, als jener ſtolze Bau heftig erbebte, ſich nach oben hob, in Stücken 
aus einander zu fliegen ſchien, wobei das einſtürzende Gemäuer und die 
Schießſcharten Ströme weißen feuerdurchleuchteten Rauches entſandten, und 
dann in ſich zuſammenbrach. Die Mine verſagte das erſte Mal; doch fo kalt⸗ 
blütig betrieben die Ruſſen die Sache, und ſo vollkommen waren fie dabon 
überzeugt, daß wir durch ihre furchtbare Energie im Zerſtören verblüfft 
worden ſeien, daß fie um 15 Uhr Nachmittags ein paar Mann in einem 
Kahne herüberſandten, welche eld landeten und in das loft ſich begaben. 
Mehrere Leute ſahen, wie ſie daſſelbe betraten, um die Exploſion vorzuberei⸗ 
ten, welche, gleich nachdem ſie ſich wieder entfernt hatten, erfolgte. Und doch 
haben, Spione unſere Generale auf's beſtimmteſte davon in Kenntniß geſetzt, 
daß die Ruſſen auf den Nückzug gerüſtet waren und Alles zur Deckung einer 
rückgängigen Bewegung in Bereitkſchaft geſetzt hatten, für den Fall, daß es 
der Flotte gelinge, die Einfahrt in den Hafen zu forciren, und die Verbün⸗ 
deten den Entſchluß an den Tag legen follten, ihre ganze Kraft auf die Nord⸗ 
ſeite zu werfen. Alle ihre Feld⸗ und Poſitions⸗Geſchütze waren in Bereit⸗ 
ſchaft und waren durch ein ſehr ſtarkes Cavallerie- Corps verſtäarkt, welches 
unferer Infanterie die Spitze bieten ſollte, während unfere Caballerie natür⸗ 
lich mehrere Tage dazu gebraucht haben würde, um über das Waſſer zu 
kommen, und die Mackenzie⸗Höhen nur unter der Bedingung hatte erreichen 
können, daß ſich unſere Infanterie vorher daſelbſt feſtgeſetzt hätte. Die Ruſ⸗ 


ende Enclave Groß- und Kleinmühlingen an eußen fallen. (Die 
Beftäti ung dieſer Nachricht wird — D. Red.) 
Bremen, 8. Dkiober. LSchiffbale] Die letzten auferor- 
dentlich günſtigen Frachtberichte aus den Vereinigten Staaten, welche 
eine entſprechende Steigerung aller weſtindiſchen und braftlianiſchen 
Frachtraten zur Folge haben müſſen, üben einen entſchieden günftigen 
Einfluß auf den in dieſem Sommer darniederliegenden Schiffbau 
aus. Es ſind in der letzten Zeit faſt alle im Bau begriffenen, nicht auf 
Beſtellung gebauten Schiffe, wenn dieſelben nur in dieſem Herbſt noch 
zu Waſſer geliefert werden konnten, verkauft. In Elsfleth, wo vornehm⸗ 
lich die kleineren Seeſchiffe erbaut werden, haben alle Schiffbauer Kon- 
trakte bis zum nächſten Frühjahr und Sommer abgeſchloſſen, ebenſo ſind 
bei dem auch auswärts bekannten Schiffsbaumeiſter Lange in Vegeſack 
drei ſehr große Schiffe in letzter Zeit feſt beſtellt worden. Man nimmt 
hier an, daß namentlich für kleinere Schooner- und Briggſchiffe in die⸗ 
ſem Spätjahre ſich eine ſehr lohnende Beſchäftigung finden dürfte, da 
eine ſehr große Anzahl dieſer Schiffe in den letzteren Monaten nach den 
Donauhafen verſegelt find; ebenſo ſind im Laufe Septembers ungefähr 
20 Schiffe verſchiedener Größe von hier nach dem Norden von Norwegen 
abgeſegelt, um, nach Aufhebung der Blokade von Archangel, in letzte⸗ 
rem Orte Roggen für hier zu laden, wofür bis Ld. 75 Thlr. pr. Laſt 
Fracht vergütet worden iſt. (N. 3.) 
rankfurt a. M., 8. Oktober. [Vom Bundestage.] 
Herr v. Bis marck⸗Schönhauſen, der Preußiſche Bundestags ⸗Ge⸗ 
ſandie, hat das Präſidium bereits übernommen. Die regelmäßigen Siz⸗ 
zungen beginnen Mitte Oktober und werden nicht bis zum Eintreffen des 
neuen Praſidialgeſandten, Grafen Rechberg, verzögert, wie man irr⸗ 
thümlich in einigen Blättern meldet. Die Vorſtellung des Grafen Rech- 
berg durch Herrn v. Prokeſch dürfte erſt gegen Ende des Monats ftatt- 
finden, da letzterer noch längere Zeit in Wien, wegen Vorbereitung zu 
ſeinem neuen Poſten in Conſtanlinopel, zu verbleiben hat. Daß die Reife 
des Herrn v. Prokeſch nach Paris eine politiſche Bedeutung hatte, dar⸗ 
über herrſcht hier jetzt kein Zweifel mehr. Sie betraf ſowohl die neuen 
öͤſterreichiſchen Friedensvorlagen, als auch die Herſtellung eines überein- 
ſtimmenden Verfahrens des franzöſiſchen und öſterreichiſchen Geſandten 
in Conſtantinopel. Daß in beider Beziehung die Miſſion des Herrn 
v. Prokeſch nicht erfolglos war, wird in unſern politiſchen Kreiſen mit 
Beſtimmtheit verſichert. (Elb. 3.) 


i A fen hatten Alles voraus geſehen und berechnet und hofften, uns in eine un⸗ 
Kriegsſchauvlas günftige Stellung zwiſchen ihren befeſtigten Poſikionen zu locken und fo. das 
O ſt ſe e. vergangene Unglück wieder gut zu machen, oder doch wenigſtens einen mei⸗ 


Ein „Reiſender aus Königsberg“ ſchreibt an den Herausgeber der 
E “ über die Unwirkſamkeit der Blokade in der Oftfee und über 
ie Stellung, welche die Außenhäfen, Pillau und Memel, vorgeblich 
Site bieten Schluß macht er den Vorſchlag, beide durch Engliſche 
r nicht — zu laſſen! Die „Times“ hat ſich fo verrannt, daß ſie 
ga Die D 1 was eigentlich Staats- und Völkerrecht ſei! 
ur dieſes Jahr = lotte hat allem Anſchein nach ihre Unternehmungen 
für die geſchloſſen. In Memel ankerte am 11. die engliſche 
Corvette, Deſperate“, welche zwei ſchwediſche (2) Schiffe als Priſen 
mit ſich führte. f | 

Die geſtern erwähnte Mittheilung über die letzten Vorfälle im 
Bothniſchen Meerbuſen lautet im „Moniteur“ volftändig: „In einem 
unterm 2. Oktober von Nargen an den Marine⸗Miniſter gerichteten 
Schreiben berichtet der Gontre + Admiral Pen aud, Befehlshaber der 
franzöſiſchen Seemacht in der Oſtſee, über eine von der Schrauben⸗ 
Corvette „Le d'Aſſas“ und den engliſchen Dampfſchiffen „Tartar“ und 
„Harrier“ unternommene Expedition im Bothniſchen Meerbuſen. Dieſe 
DEN Schiffe haben ſich aller ruſſiſchen Schiffe, 11 an der Zahl, bemäch⸗ 
‘9, welche vor Borneborg, einer kleinen, an der finnifchen Küfte 
belegenen Stadt, geankert waren. Unter denſelben befindet ſich ein klei⸗ 
nes Aviſo-Dampfſchiff, welches gegenwärtig bei der Blokade verwendet 
wird. Acht andere, ſpäter in den Fjords vorgefundene Fahrzeuge ſind 
ebenfalls genommen worden, wodurch der Verlust, den die feindliche 
Handels⸗Rhederei bei dieſer Gelegenheit erlitten hat, ſich auf einen Ge— 
halt von 2500 Tonnen ſtellt. 

Krim m. 

Der Correſpondent der „Times“ ſchreivt aus dem engliſchen Lager vor 
Sebaftopol, 29. September: „Der Contraſt zwiſchen dem, was die ver⸗ 
bündeten Heere ſeit dem 9. d. M. wirklich gethan haben, und den fieberi⸗ 
ſchen Träumen, in welchen man ſich, wie wir aus den Engliſchen Zeitungen 
erſehen, zu Hauſe in England wiegte, iſt eben ſo auffallend, wie peinlich. 
Weit entfernt davon, in Noth und Bedrängniß über endloſe Steppen zu flie⸗ 
hen, ſind die Ruſſen ruhig mit Verſtärkung ihrer Poſition auf der Nordſeite 
von Sebaſtopol beſchäftigt, und ihre Vatterieen ftarren uns ringsum dräuend 
entgegen. Während ich ſchreibe, hallt der Donner ihrer Kanonen durch un⸗ 
ſer Lager und wird zu Zeiten eben ſo laut, wie der der alten Kanonaden 
bon welchen wir gehoft haben, daß fie in ewiges Schweigen dahingeſtorben 
ſein. Keine Spur deutet darauf hin, daß der Feind die Abſicht hat, eine 
der abendlichen Plauderelen abgegeben; man behauptete, es ſei die 
Wohnung des Oberbefehlshabers von Sebaſtopol, fein Obſervatorium. 
In der That Hatta man auf dieſem Punkte vom zweiten Stockwerke aus 
einen prachtvollen Geſammtüberblick unſerer Werke. Unfere Artilleri⸗ 
ſten haben ſehr oft verſucht, es zu erreichen, denn man hatte es ſowohl 
den den Augriffswerken auf dem linken, als auf dem rechten Flügel im 
Auge; aber niemals haben unſere Wurfgeſchoſſe dieſe Diſtanz erreichen 
4 . * das grüne Haus 1 unverletzt geblieben, während die am Ufer 
leben aa liere, ne während des letzten Bombardements, oft zu 
geitatter ru haben. Viele haben dem grünen Haufe einen Beſuch ab⸗ 
Penſion ger es hat ſich nun gezeigt, daß es eine beſcheidene Mädchen- 
sche fon fe ift: die Pulte waren noch am Platze, Karten und ruſ⸗ 
großen Saale ſaabiche Tabellen an den Wänden aufgehängt; in einem 
Nikolaus und des ſich zwei Weltkugeln, die Portraits des Kaiſers 

Kaiſers Alexander ſchmückten den Platz der Vorſte⸗ 
lag auf allen dieſen Gegenſtänden; ohne Zwei⸗ 


ſterhaften Rückzug zu bewerkſtelligen. Als ſie aber ſahen, daß im Heere der 
Verbündeten nichts als Zaudern oder gar Verwirrung herrſchte, faßten ſie 
wieder Muth, blickten der Lage einen Augenblick ſcharf in's Geſicht, waren 
im nächſten ſchon emſig damit beſchäftigt, ſie ſo gut wie möglich zu benutzen, 
und haben bereits Bakterien aufgeführt, welche unſerer Flotte die Einfahrt 
in den Hafen verſchließen und jeden Verſuch, auf die andere Seite deſſelben 
zu gelangen, als eben fo leichtſinnig wie unwünſchenswerth erſcheinen Taffen. 
Geſtern haben ſie eine neue Linie von Batterien vollendet; beute 
augen wir an, einige Batterien dagegen aufzuführen. Die geſtern 
ier angekommenen engliſchen Zeitungen müſſen in der That ergoͤtzlich 
r unſere Generale fein. Denn alle die albernen Weisſagungen neuer 
Siege, vollſtändiger Niederlagen, 
iſchen Handelns, in welchen Hip 
enten erging, die den Thucydides ſo 
anz wirr im Kopf wurde, und denen allerlei confuſe Geſchichten von Cä⸗ 
Er Alexander, Bonaparte und Wellington vorſchwebten und Anlaß zu al⸗ 
lerlei unliebſamen Vergleichen gaben, haben ſich als falſch erwieſen. Das 
Fort Konſtantin, die Severnaja, das Fort Michael und das Fort Katha⸗ 
rina bilden mit den fie verbindenden Werten, der Citadelle und den hinter 
ihnen gelegenen Forts, Eine große Batterie, die allerdings zu weit entfernt 
iſt, um uns hinter Sebaſtopol einen erheblichen Schaden zuzufügen, aber 
hinlängliche Stärke beſitzt, jeden Infanterie Angriff von der Süͤdſeite zu⸗ 
rückzuweiſen. Daß die Nordſette uns biel zu ſchaffen machen werde, hatten 
wir von Anfang an vorhergeſehen, aber die gehörigen Vorkehrungen verab⸗ 
ſäumt. Wir thaten keinen Schritt, um uns den Beſitz der Früchte unſerer 
Arbeit zu ſichern; wir rüſteten uns gar nicht für den Fall eines Erfolges, 
und das Ende vom Liede iſt, daß ein neuer Feldzug vor der Thür ſteht und 
daß die Ruſſen ſieben bis acht Monate vor ſich haben, während deren fie 
neue Kräfte ſammeln, ihr erfchöpftes Heer wieder ergänzen, neues Material 
herbeiſchaffen uns unſeren Fortſchritt mit neuem Blutvergießen ſtreitig machen 
und uns jo den Genuß unſexes Sieges zur Halfte rauben können. In ihren 
Hauptzügen iſt die Stellung der Heere, abgeſehen von den Truppen⸗Bewe⸗ 
gungen nach Baidar zu, unberändert geblieben. Selbſt Peliſſier ſcheint fürs 
Erſte geneigt zu ſein, auf ſeinen Lorbern auszuruhen. Ohne Zweifel iſt 
fein Blick auf die Mackenzie Hochebene gerichtet; doch hat er kein kchtes Zu⸗ 
trauen zu der Sache und pflegt eine Aeußerung zu wiederholen, welche er 
früher einmal that, als in ſeiner Gegenwart von dem furchtbaren Blutbade 
bei dem großen Sturme die Rede war. On ne peut pas kaire des omelettes, 
fagte der Marſchall, sans casser des veuls. (Man kann feinen Eierkuchen 
backen, ohne Eier zu zerbrechen.) = . 

Die „Daily News“ außern ſich über die Verwarnung, die der Sar⸗ 
diniſche General de la Marmora den Zeitungs -Correſpondenten im Lager 


ertheilt hat, in ſehr derber Weiſe. Auch der Marſchall Peliſſter und 


Pen 


pürte alle Winkel; mehrere Marketenderinnen hatten ſich bereits als 
Sieger angeſiedelt und geſchickt die Straßenecken ſich etwählt. Es war 
eine unglaubliche Bewegung Ein- und Auspaſſirender. Ziemlich gewagte 
Handelsſpekulationea wurden unter dem Vorwande des Umzuges betrie⸗ 
ben; beſonders die Mobilien kamen in ziemlich großer Menge in den 
Verkehr. Alles das geſchah auf oſſener Su aße und dennoch mit einer 
gewiſſen Heimlichkeit. Es würde ſich begreifen, daß nach einem Sturm⸗ 
angriff, wo das Blut, vom Kampfe erhitzt, dem Soldaten nicht die freie 
Verfügung über ſeine Vernunft geſtattet, Unordnung, ſtundenlange Zer⸗ 
ftörung, mit einem Wort Plünderung ftattfindet. Aber das war doch 
hier nicht der Fall und Jedermann fühlte dies. 

Abgeſehen von Ausnahmen, welche nur einen kleinen Theil der 
Armee treffen, hat der franzöſiſche Soldat nicht geplündert. Es iſt das 
eine in der Geſchichte dieſes Feldzuges zu Ehren des franzöſiſchen Na⸗ 
mens anzumerkende Thatſache. 68 find Karnevalg- Aufteitte vorgekom⸗ 
men, komiſche Auftritte, über die ich zu allererſt gelacht habe, wie unter 
Anderm über etwa zwanzig ein wenig angetrunkene Soldaten, die als 
Frauenzimmer verkleidet in's Lager zurückkehrte und die drolligſten Tänze 
in dem angenommenen Charakter aufführten. Das find nun eben Lächer- 
lichkeiten, die nichts bedeuten. Unſere Soldaten ſchleppen übrigens mei- 
ſtens irgend einen beliebigen Gegenſtand weg, nur um es Andern nach⸗ 
zumachen. So begegneten mir an der Ecke eines fteifen Fußpfades zwei 
Soldaten, die mit Hülfe einer Stange und eines Strickes eine unge⸗ 
heure Glocke mit ſich fortſchleppten. Die Unglücklichen maren in Schweiß 
gebadet und ganz erſchöpft; fie hatten die Glocke im Hofe eines ſchönen 
Hauſes gefunden, das voll von reichem Mobiliar an den unteren Their 
len der Straße ſtand. Ich beſuchte das Haus; es enthielt Mobilien, 
Gemälde, Spiegel, Tafeluhren. Nichts hatte die Soldaten in Verſu⸗ 
chung gebracht außer jener Glocke und fie ſchleppien dieſe ins Lager, 
ohne zu wiſſen, was ſie mit derſelben anfangen ſollten. Glücklicherweiſe 
hat die Schildwachenlinie ihnen einen Theil des Weges erſpart. Am 
10. hatte der Oberbefehlshaber ſtrengen Befehl gegeben, dieſen eigen ⸗ 
nützigen Spaziergängen ein Ende zu machen. Die Stadt ſollte Beſatzung 
erhalten; eine lange Linie von Schildwachen wurde aufgeſtellt, und alle 


herin. Eine Staubd 


Bu de 
19 acc die Penfionairg ſchon lange zu ihren Familien zurückgeſchickt 
Weiter unten, wenn man n d ion zu hinabſteigt, bot 

ein ſchones und geräumiges Haus der af 1 le dar; 
dicke hölzerne Balken waren wit den Fußboden welche fie getragen 
hatten, hinweggeriſſen worden. In diefem Quartier fand ich einen 
genieur⸗Offizier und etwa hundert Soldaten. Die Ordnung trat wie⸗ 

er in ihre Rechte, nachdem ſich an dem erften Tage bedauernswerthe 
Auftritte ergeben hatten, die indeß mehr den Spekulanten als unſern 
Soldaten Schuld gegeben werden müfjen. Der Offizier begab ſich in 
jedes einzelne Haus, nahm ein allgemeines Inventarium des Zimmer⸗ 
gelaſſes aul und ſchloß dann das Haus, deſſen Türe ein Unteroffizier 
Br 5 weißen Kreuze bezeichnete. Es kam insbeſondere darauf an, 
Fe e lere Theile der Stadt und die Mittel, welche Ne darboten, 
oll ich Ihnen von der Menſchenmaſſe erzählen, welche ſich am 9 

7 er Straßen umherdrängte? Es war eine unabläffige Pro- 
d niformen aller Armeen ; bie ganze Kolonie Kamieſch durch- 
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nachdrücklicher Verfolgung und ener⸗ 
die „ Bucherweisheit jener Seri⸗ 
ange geleſen hatten, bis es ihnen 


Zweck deſſelben erreicht haben. Ich habe Vieles über das Verhältniß 
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der Generat Sümpfonoetden wegen des Gerüchts, daß fie.Die Gokre⸗ 


Pondenz vom Kriegsſchauplatze „knebeln“ wollen, hart mitgenommen. 
Die Verbannung der Correſpondenten aus dem Lager würde gar nichts 
nutzen und gewiß ſchaden. Die engliſchen Blätter a auch nicht die 
franzoſiſchen und ſardiniſchen) würden doch fortfahren, Kriegs berichte zu 
liefern; fliegende Gerüchte, Zuſammenſtellungen aus unverläßlichen 
Quellen und Privatnachrichten an die Stelle verſtändiger und verant⸗ 
wortlicher Correſpondenzen treten. 

Der General Adjutant Fürſt Gortſchakoff berichtet vom 6. Okt. 
um 10 Uhr Abends „Die feindlichen Schiffe bewegen ſich in bedeuten⸗ 
der Anzahl nach verſchiedenen Richtungen hin. Die Zahl der Kanonier- 
boote iſt verſtäckt. Das Lager zwiſchen der Tſchernaja und Balaklava 
hat ſich verringert, doch iſt eine Vermehrung der Truppen in Eupatoria 
nicht zu bemerken.“ Be 

Der Generaladjutant Fürft Sorırgatoff berichtet unter dem 7. 
Oktober um 7 Uhr Abends Folgendes Gegen 11 Uhr lichteten die An⸗ 
ker vor der Kamyſchbucht 9 Linienſchiffe, 28 Dampfſchiffe, 9 Kano- 
nierboote und Flöße, 3 ſchwimmende Batterien, ohne Maſten und 3 große 
Transportſchiffe. Wie viele Truppen auf dieſen Fahrzeugen waren, iſt 
nicht bekannt; es war aber geſtern ſichtbar, daß ſie beladen wurden. 
Sie hielten den Kurs nach NW. — — 

Fürſt Gortſchakoff meldet nach der „Wien. 3.“ unterm 11. Oe⸗ 
tober: Der Feind hat bedeutende Streitkräfte in das Thal des oberen 
Belbek hinabfteigen laſſen. Er hat dort ein Lager errichtet und bereitet 
ſich, wie es ſcheint, zu weiteren Operationen vor. Gleichzeitig iſt er 
von der Tſchernaja gegen das Dorf Upu vorgerückt. Unſere Vorhut ftept 
bei jener (sie!) des oberen Ayrgul. Im nördlichen von Sebaſtopol und 
auf den andern Punkten der Halbinſel iſt nichts Beſonderes vorgefallen.“ 

St. Petersburg, 14. Oktober. Fürſt Gortſchakoff mel- 
det unter dem 13. Oktober 84 Uhr Abends: Der Feind hat dieſen Mor. 
gen das Thal des oberen Belbek verlaſſen und ſich auf den Gebirge. 
kamm zwiſchen dieſem und dem Baidar⸗Thal zurückgezogen. Dieſer 
Rückzug iſt wahrſcheinlich eine Folge unſerer Bewegung gegen Ilarri 
uud gegen Albat (am mittleren Belbek). — Heute (14.) hat die feind- 
liche Flotte die Rhede von Odeſſa verlaſſen und etwa 3 Meilen von 
Kinburn Anker geworfen. (Kirnburn liegt am Ende der Landzunge, 
welche den Liman des Dniepr ſchließt, gegenüber von Oczakow.) 


N (Arzzig.) 
Großbritannien und Irland. * 


London, 12. Okibr. [Eine Rede des Herzogs von Cam- 
bridge x.] Am 9. gab der Mayor von Liverpool, Herr J. A. 
Tobin, im dortigen Stadthauſe ein glänzendes Banket zu Ehren des 
Herzogs von Cambridge. Ungefähr 50 Gäſte waren zu dem Feſte 
geladen. Außer St. Königlichen Hoheit befanden ſich darunter der Earl 
von Derby, der Earl von Hardwicke, der ſehr ehrenwerthe S. Walpole 
General Sir Harry Smith, Admiral Grenfell, die Parlaments⸗Mit⸗ 
glieder Brown und Horsfall und der franzöſiſche und türkische Conſul. 
Nachdem die Geſundheit der Königin ausgebracht worden war, folgten 
Toaſte auf den Kaiſer der Franzoſen, den Sultan, den Prinzen Albert 
und die übrigen Mitglieder des Königlichen Hauſes, Heer und Flotte, 
das Haus der Peers und das Haus der Gemeinen. Der Herzog von 
Cambridge äußerte in der Rede, in welcher er feinen Dank für die 
ihm gewordene Aufnahme ausſprach, unter Anderm: „Einen Erſatz für 
die Leiden des gegenwärtigen Krieges bietet der Umſtand, daß durch 
denſelben unſer Bündniß mit Frankreich gefeſtigt worden ift. Die Eine 

tracht, welche während des Feldzuges zwiſchen den beiden Heeren herrſchte, 
konnte gar nicht größer ſein, als ſie in Wirklichkeit war. Ich werde ftets 
mit Freuden der freundlichen Geſinnung gedenken, welche das franzö» 
ſiſche Heer fortwährend gegen uns an den Tag gelegt hat, einer Gen. 
nung, die, wie ich hoffe und glaube, von unjerer Seite herzlich und 
aufrichtig erwiedert worden iſt. Es ift viel über die mangelhaften Ein⸗ 
richtungen geſchrieben worden, die wir für die Bequemlichkeit und Brauch- 
barkeit unſeres Heeres getroffen hatten. Allein ich glaube, die Schuld 
lag mehr am Syſtem und an dem Zuſtande, in welchen unſer Heerweſen 
während eines langen Friedens gerathen war, als an einzelnen Perſo⸗ 
nen. Die Lehre müſſen wir uns aus den gemachten Erfahrungen zie⸗ 
hen — und ich hoffe, wir werdeu ihrer nach Abſchluß des Friedens 
nicht uneingedenk fein —, daß wir in Friedenszeiten mit unſeren kriegeri⸗ 
ſchen Rüſtungen nicht knauſern und unſer Heerweſen nicht ſo behandeln 
dürfen, als würde der Friede ewig dauern. Ich freue mich daß, wie 
der Mayor geäußert hat, die Bewohner der großen Handelsſtadt Liver 
pool, wiewohl ſie die Segnungen des Friedens in vollem Maaße 
ſchätzen wiſſen, doch alle auf's Tebhaftefte von der Ueberzeugung durch. 
drungen ſind, daß wir den Krieg auf jede Gefahr hin, und ſollte er auch 
die größten Opfer erheiſchen, ſo lange fortſetzen müſſen, bis wir den 


Beſucher, welche mit Möbeln, Bettzeug u. dergl. aus der Stadt zurück⸗ 
kehrten, wurden hoflichſt erſucht, das Alles abzugeben; gegen Abend 
hatte ſich eine Art Verſchanzung aus dieſen erzwungenen Depots gebildet. 
Nur Thiere, Katzen, Hunde und Geflügel wurden frei durchgelaſſen; 
von letzterem war eine große Menge vorhanden, und jede Gompagnie⸗ 
ſchaft konnte an dem Tage ihr Hühnchen im Kochtopfe haben. 
Nach der Quarantafne zu ift die Stadt gut erhalten. Die Kirche, 
jo viel ich aus der Ferne habe ſehen können, hat nicht gelitten. Ich habe 
einige ſchone Gebäude bemerkt, das Dffizier-Gafino, das Schul ⸗Caſino 
und andere, die im vollkommen erhaltenen Zuſtande find, 


Landwirthſchaftliches. * 

Die Anwendung des Salzes sin Viehfutter hat in Deutschland 

bei den hervorragendſten Landwirthen längit Anerkennung gefunden. 
Auch in Belgien iſt man in der neuesten Zeit auf dieſes Mittel zur Be⸗ 
forderung des Gedeihens der Viehzucht und der Vermehrung der Milch⸗ 
und Fleiſchproduktion aufmerkſam geworden und hat durch Verſuche den 
großen Vortheil der Benutzung des Salzes beim Viehfutter nachgewieſen. 
„Gin Pfund Salz giebt ein Pfund Schmalz“, ſagt ein a 
Sprichwort. Wir wollen nur einige Beispiele aus einer belglſchen land. 
wirthſchaftlichen Zeitſchrift anführen. Von einem Beſitzer wurden zwei 
Partien Hammel, jede zu 10 Stück und 425 Kil. ſchwer, mit gleichen 
Quantitäten Futter einige Monate hindurch unterhalten, nur mit dem 
Unterſchiede, daß die eine Partie Stücke Steinſalz zum beliebigen Lecken 
erhielt. Es zeigte ſich nun, daß nach gleicher Friſt die 10 Hammel, 
welche fein Salz erhalten hatten, 548 Kil. ſchwer waren und 212 Pfd. 
Wolle lieferten, die andern 10 Hammel, denen geſalzenes Futter gewährt 
war, wogen dagegen 610 Pfd. und lieferten 224 Pfd. Wolle. Ein 
gleich günftiges Reſultat lieferte ſalziges Futter bei Kühen. Eine Kuh 
von 435 Kil. Gewicht, welche täglich 60 Gramm Salz in 10 Lier 
Waſſer erhielt, gab nach 3 Monaten täglich) 11 Liter Milch und wog 
448 Kil. während eine andere Kuh von 480 Kil. Gewicht bei gleicher 


Quantität Nahrun 3 Monate gab und 
nur 478 Kil. ko. De ST N NEN By 


wiſchen Offizieren und Soldaten des. britiſchen Heeres geleſen. Ich bin 
a en wir mit der Stellung des Offtziers auch zugleich die 
des gemeinen Mannes erhöhen. Dem Benehmen der Offiziere während 
des Raten Feldzuges, ihrem forgfältigen Eifer für das Wohlergehen 
ihrer Untergebenen können wir nur die größte Anerkennung zollen. Auch 
wußten die Soldaten dieſe Hingebung von Seiten ihrer Offiziere ſehr 
wohl zu ſchätzen. Es iſt ihnen lieber, wenn ſie von Gentlemen, als von 
Leuten ihres eigenen Standes commandirt werden. Eine der ſtolzeſten 
Stellungen, die ein Mann überhaupt nur einnehmen kann, iſt die, wenn 
er eine Schaar engliſcher Soldaten in die Schlacht führt, weil er weiß, 
daß er ſich auf fie verlaſſen kann, daß fie ihm überall hin folgen wer⸗ 
den, und well die Mannſchaften das Vertrauen hegen, daß der Offizier, 
wenn es darauf ankommt, ſtets an ihrer Spitze fechten wird. Zu mei⸗ 
nem großen Bedauern habe ich mich in Folge meines Geſundheitszu⸗ 
ſtandes genöthigt geſehen, das Heer im Orient zu verlaſſen; jetzt aber 
iſt meine Geſundheit, dem Himmel ſei Dank, wieder hergeſtellt, und 
nichts würde mir zu größerer Freude gereichen, als wieder in das 
Krimmheer einzutreten.“ An das Feſtmahl ſchloß ſich ein glänzender 
Ball, welchem über 1000 Perſonen beiwohnten. Am folgenden Tage 
beſuchte der Herzog die Docks und den Hafen von Liverpool und wohnte 
am Abend einem Concert in der St. Georgshalle bei. — Der Transport- 
dampfer iſt geſtern mit einer Anzahl in Folge von Wunden oder Kranf- 
heiten aus dem Orient zurückgekehrter Mannſchaften in Spithead ange⸗ 
kommen. An Bord des Schraubendampfers „Imperatrice“ haben ſich 
geſtern Nachmittags zu Portsmouth 35 Offiziere des J. Jaͤgercorps der 
deutſchen Legion unter Befehl des Oberſten Wolridge eingeſchifft. Auch 
die Einſchiffung der Mannſchaften, die als ſehr gefunde und kräftig aus⸗ 
ſehende Leute geſchildert werden, begann geſtern. Die „Imperalrice“ fticht 
ſchon heute in See und geht direct nach Balaclawa. 

— [Marine.] Die Admiralität it noch immer damit befchäftigt, 
die Zahl der Rieſen⸗Schrauben⸗Linienſchiffe zu vermehren, obgleich deren 
beſchränkte Brauchbarkeit wenigſtens in dem gegenwartigen Kriege ekla⸗ 
tant genug dargethan iſt. Auf den Werften in Portsmouth wird noch 
eifrig an der Vollendung des Schrauben⸗Dreideckers „Royal Sovereign“ 
gearbeitet, und doch werden zugleich alle Vorkehrungen getroffen, um 
den Kiel zu einem neuen Rieſen-⸗Dreidecker zu legen, der den Namen 
„Vlctoria“ erhalten fol. Außerdem iſt in Devonport geſtern der Kiel zu 
dem Dreidecker „Donegal“ gelegt worden, der fo ſchnell wie möglich 
vollendet werden ſoll. — In Portsmouth werden heute 1100 Offiziere 
und Soldaten der britiſch⸗deutſchen Legion von Shorncliffe erwartet, um 
an Bord der „Imperatrice“ nach dem Orient befördert zu werden. 

> Frankreich. 

Paris, 13. Ott. [Verſchiedenes.] Der Kaiſer hat, dem „Moni- 
teur“ zufolge, bei dem geſtr. Beſuche der Ausſtellung der ſchönen Künſte zahl⸗ 
reiche Ankäufe gemacht. Der Staats miniſter Fould und der Gen.-Direftor 
der Mufeen, Graf Nieuwerkerke, begleiteten ihn. — Nach dem „Moni⸗ 
teur“ find vorgeſtern zwei Dampf -Fregatten mit Truppen und Pferden 
für die Orient⸗Armee von Marſeille abgegangen. — Zu dem Abendfeſte 
am 15., das die Ausſteller dem Prinzen Napoleon geben, find das di⸗ 
plomatiſche Corps, die Miniſter, die hohen Kronbeamten, die General- 
Kommiſſare, die oberen Givil- und Militair⸗Behörden und die Notabi- 
litäten der Preſſe, der Literatur und der Künſte, eingeladen worden. 
Da der Betrag der Unterzeichnungen von 25 auf 20 Fr. herabgeſetzt 
wurde und nur wenige Unterzeichner die zu viel gezahlten 5 Fr. zurück⸗ 
verlangen werden, fo wird dieſer Ueberſchuß den Armen zufließen. Schon 
Ne Ausſchmückung der weiten Säle des Louvre, wo bekanntlich 
dee ee eee erden lden 
Ausſtellung werden eine der Hauptzierden bilden. Die 
Alma ⸗Straße benannte neue Straße dahier hat jetzt definitiv die Benen⸗ 
nung „Straße St. Arnaud“ empfangen. — Die Genfer Geſellſchaft für 
den Anbau von Ländereien um Selif (Algerien) ſendet fortwährend An- 
ſtedler dahin ab. Dieſer Tage langten 96 Arbeiter und Landleute zu 
Lyon an, die ſich zu Marſeille einſchiffen ſollen; zwei weitere Transporte 
werden noch in dieſem Monate folgen. — Der Infant Don Joſeph von 
Bourbon iſt mit Familie zu Bayonne angelangt, wo er einige Zeit ver⸗ 
weilen wird. 

— [Neue Goldminen.] In Guyana hat man Goldminen. 
entdeckt. Muſter davon wurden nach Cayenne gebracht. Dieſelben ent» 
hlelten 80 Prozent Gold und 10 Prozent Silber. 

Italien. 

Rom, 10. Oktober. [Räuberunweſen; franzöſiſche Be- 
ſatzung.] Aus den Provinzen Froſinone und Velletri ſind die vor ſechs 
Wochen dorthin geſandten Polizei-Agenten und Gensd'armen noch nicht 
zurückgekehrt, wiewohl etz um die öffentliche Sicherheit beruhigender 
ſteht. Daß indeſſen das Räuberweſen keinesweges ausgerottet iſt, fon» 
dern ſich nur verſteckt hält, um bei erſter Gelegenheit wieder loszubre⸗ 


Vermiſchtes. 

(Berlin) Der bekannte Kunſtfreund, Kaufmann Ravens, 

hielt neulich nach ſeiner Rückkehr aus Paris im Berliner Verein der jün- 
eren Künſtler einen intereſſanten Vortrag über eine in der franzöſiſchen 
auptſtadt gemachte Erfindung, alte und ſeltene Kupferſtiche, ohne deren 
Se abigung, durch Uebertragung auf Kupferplatten zu vervielfältigen 
und ſie dadurch Liebhabern und Sammlern zugänglich zu machen. In 
letzterer Beziehung darf dieſe Erfindung beſonders eine hohe Bedeutung 


beanſpruchen. e 


— Der Brand in dem Heyl ſchen Waarenkeller (ſ. Nr. 232. 
Berlin) wird noch Gegenſtand einer Criminal, Unterſuchung werden. Das 
Feuer iſt nämlich dadurch entſtanden, daß die deute das Zerpentinöl bei 
einem gewöhnlichen Talglicht, ohne Laterne, abgezogen haben. Es iſt 
aber che Vorſchrift, daß Niemand Räume, welche zur Aufbewah- 
rung fewergefährlicher Sachen dienen, mit unverwahrtem Licht auch nur 
betreten darf. 


Der als dramatiſcher Schrifiſteller bekannte K. K. Oberſt Anton 
Pannaſch iſt am 7. Oftober in Wien in Folge eines Schlagfluſſes ge. 
ſtorben. 


Nach einem In „Daily News“ jüngſt mitgetheilten Artikel: „Die 
Schifffahrt der Welt“ beiitelt, beträgt der Tonnengehalt der Han. 
delsmarine Großbritanniens und feiner Kolonieen 5,043,270, 
die Zahl der Schiffe 35,990. Der Tonnengehalt der amerikaniſchen 


Handelsmarine wird auf 4,724,902 Tonnen angegeben, darunter Dampf⸗ 
ſchiffe mit 676,607 Tonnen. 


Aus dem Bergiſchen ſchreibt man: Die Fälſchung des Roggen⸗ 
brodes durch Zuſatz von Kleien und ſogar von Sägemehl ift leider — 
lange in Anwendung und die Einfuhr der Mein aus dem Oberlande 
fehr beträchtlich. Heuer aber beginnt die Mehlinduſtrie auch das Wei⸗ 
zenmehl und Buchweizenmehl mit Schwerſpath zu vermiſchen, um das 
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chen, zeigt unter Anderem eine in dieſer Woche zu Sezze vorgekommene 
Brandſchatzung nach dem alten Syſtem. Der Ober⸗Verwalter der Güter 
und Ländereien des Herzogs von Caſerta bei Sezze und Terraeina ward 
durch einen anonymen Drohbrief zur Hinterlegung von 300 Scudi in 
einer öden Gegend, ſpäter noch von 100 Scudi aufgefordert. Er lei⸗ 
ſtete ohne Zögern die Zahlung. Die Räuber ſcheinen indeſſen nichts we⸗ 
niger als Landleute, ſondern Städter zu ſein, was ihre weißen Hände, 
ihr reinlicher Anzug und vor Allem der gebildete Dialekt verräth, womit 
fie dieſen und jenen Wanderer ausfragen. Da die Polizeitruppen bis⸗ 
her nur ſolcher Leute, welche der Mitwiſſenſchaft verdächtig waren, hab⸗ 
haft werden konnten, jo vermuthet man, daß die eigentlichen Thäter ſich 
von ihren Streifereien nach dieſem oder jenem klippichten Uferpunkte zu⸗ 
rückziehen, weshalb vor Kurzem eines unferer Tiber- Dampfboote zum 
Kreuzen nach Terracina ging. Bei dieſer Gelegenheit muß ich die von 
einem hieſigen Correſpondenten verbreitete Nachricht widerlegen, die päpſt⸗ 
liche Regierung habe den Schifffahrts⸗Capitän Cialdi mit Fahrzeugen 
ausgeſandt, um unfere Küſte gegen Landungsverſuche politiſcher Wühler 
zu überwachen. Erſtlich zeigte ſich dazu in letzterer Zeit kein An⸗ 
laß, und zweitens iſt Cialdi, wegen feiner früheren politiſchen Fehltritte 
verbannt, jetzt zwar zurückgerufen, doch ohne Amt. — Das noch vor 
Kurzem ſehr dünne franzöſiſche Occupations⸗-Corps in Rom und Givita 
Vecchia ift jetzt auf 4000 Mann vermehrt; höhere Angaben find Ueber⸗ 
treibungen. Es beſteht aus 4 unvollſtändigen Infanterie» Bataillonen, 
2 Feld⸗Batterien, I Compagnie Genie-Corps, wenigen Intendantur⸗ 
Beamten und gar keiner Reiterei. Die Verlegung der fogenannten päpſt⸗ 
lichen Schweizertruppen aus Macerata nach Rom, wie ſie ein römiſcher 
Correſpondent in verſchiedenen Blättern auf Ende September anzeigte, 
iſt nicht erfolgt, ward auch nicht beabſichtigt, weil fie zur Aufrechthaltung 
der Ruhe dort nöthiger ſein dürften als in Rom. 

Turin, 7. Oktober. [Truppeneinſchiffung; die neapo— 
litaniſchen Wirren.] Der „Times“ wird von hier geſchrieben: „Morgen 
beginnt die Einſchiffung der für das ſardiniſche Krimmheer beſtimmten 
Verſtärkungen, beſtehend aus einem Major, 6 Hauptleuten, mehreren 
Subaltern-Offizieren und ungefähr 3000 Mann. — In Neapel herrſcht 
leidliche Ruhe. Was die neulichen Mißhelligkeiten mit England betrifft, 
ſo will ich Ihnen erklären, weshalb die neapolitaniſche Regierung allen 
Haß und Groll, den ſie gegen die Weſtmächte hegle, an Herrn Fagan 
ausließ. Niemand kennt beſſer als er alle Inteiguen jener Regierung, 
und da er mit dieſem Wiſſen große Feſtigkeit des Charakters vereinigt, 
fo wird er als ein hochſt läſtiger Zeuge vergangenen und gegenwärligen 
Unrechts betrachtet. Das „Univers“ jedoch hat eine ſehr ſchwere Klage 
gegen ihn erhoben, die nämlich, er habe Schweizer-Soldaten durch An- 
erbietungen höheren Soldes ihrem Dienſteide untreu machen wollen. Ich 
bin im Stande, dieſe Beſchuldigung aufs beſtimmteſte für ungegründet 
zu erklären. Sie ift nicht franzöſiſchen Urſprunges, ſondern rührt von 
einem Beamten der neapolitaniſchen Regierung her, von einem gewiſſen 
Ceſare Politi, welcher das „Univers“ nicht blos ein- oder zweimal mit 
Verleumdungen verſorgt hat. Der Sachverhalt iſt der, daß manche 
Schweizer ſich an Fagan wandten, und ihn fragten, auf welche Weiſe 
fie ihren Eintritt in die engliſch-ialieniſche Legion bewerkſtelligen könn⸗ 
ten. Er antwortete darauf jedesmal, wie das bei ähnlichen Gelegen— 
heiten alle engliſchen diplomaliſchen Agenten in ganz Italien gethan ha— 
ben, er habe keine Inſtruklionen über dieſen Gegenſtand erhalten. — 
Ich muß nochmals auf die Bewaffnung der Lazzaroni zurückkommen, um 


ee ee Gert e dt c gr Fate, daß fte dſe Sache 
den Geſandten der Weſtmächte vorſtellten und ſie um ihren Beiſtand zur 
Abwendung der Gefahr baten. Die Geſandten hielten eine Conferenz 
und entſchieden, daß die ganze Verantwortlichkeit für die Folgen auf die 
neapolitaniſche Regierung fallen müſſe. Ein ſchöner Troſt für die Bitt- 
ſteller! Jetzt werden, wie verſichert wird, die Lazzaroni-Banden all⸗ 
mälig entwaffnet, wenn auch ſehr gegen ihren Willen. — Nach Ausſage 
eines Engländers, der vor Kurzem Montefarchio beſuchte, ſcheinen Poerio 
und feine Gefährten gegenwartig in ihrer Gefangenſchaft milder behan- 
delt zu werden. Innerhalb der Mauern des Caſtells dürfen ſie täglich 
ſpaziren gehen; auch haben ſie die Erlaubniß, zweimal wöchentlich an 
ihre Freunde zu ſchreiben, obgleich nicht mit Geheimhaltung des Inhalts 
ihrer Briefe.“ 

[Befinden des Königs; Truppeneinſchiffung ſiſtirt.] 
Aus Turin wird über die Beſſerung Sr. Majeftät des Königs gemeldet, 
daß dieſelbe zwar erfreuliche Fortſchritte mache, nichtsdeſtoweniger aber die 
Rekonvalescenz eine lange und mühſame ſein dürfte, daher man an dem 
Antritt der Reife Sr. Majeftät zu zweifeln beginnt. — Die Einſchiffung 
der nach der Krimm beſtimmten Truppen in Genua iſt am 8. d. Mts. 
ſiſtirt worden. So meldet die „Gazz. di Milano“. 


Gewicht zu vermehren. Der Schwerſpath läßt ſich fo fein zerreiben, wie 
das feinſte Mehl, und iſt völlig fo weiß, nur dürfte er in geſundheit⸗ 
licher Beziehung nicht ſo unſchadlich fein, wie die Kleien, weshalb die 
Polizei bereits auf dieſen ziemlich lebhaften Handel aufmerkſam gewor- 
den iſt. 


Der Courrier des Etats Unis meldet: Gewiß wird Niemand die 
unermeßlichen Vortheile, welche die Entdeckung der Dampfkraft der Ci⸗ 
viliſation gewährt, in Abrede ſtellen, und in dieſer Beziehung giebt es 
wohl kein Land, das einen großeren Nutzen daraus zog, als die Ver. 
Staaten Nordamerika's. Allein, jede Sache hat zwei Seiten, eine gute 
und eine ſchlimme, wovon nachſtehende Angabe des „Lloyd's Dampf 
bool⸗Direkloriums“ ein trauriger Beleg iſt. Nach denſelben hat nämlich 
die Dampfſchifffahrt, ſeit ihrer Einführung in den weſtlichen Gewäſſern, 
39,672 Perſonen das Leben gefoftet, und 381 Schiffe, ſammt ihren 
Ladungen, welche im Ganzen einen Werth von 67 Mill. Dollars (101 
Mill. Thlr.) hatten, vernichtet. 
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Vor Kurzem kam ein Zug von Bordeaux auf einer kleinen Zwi⸗ 
ſchenſtalion an. Eine zahlreiche Menſchenmenge erwartete denſelben. Ein 
Holzhändler, deſſen Verwandte ankommen ſollte, ließ ſich durch den Hau⸗ 
fen der Menge nicht zurückhalten und ging bis auf das Geleiſe. Ein 
untergeordneter Beamte, der die Gefahr des Holzhändlers wahrnimmt, 
ſpringt im letzten Augenblicke auf die Schienen, um den Unglücklichen zu 
faſſen und fortzubringen; zwei Reiſende folgen ihm — es iſt zu ſpät; 
die Lokomolive hat alle Vier ſchon ereilt und niedergeſtoßen. Die zwei 
Reiſenden kamen mit leichten Verletzungen davon. Der Holzhändler aber 
und der muthige Beamte waren auf der Stelle todt. 

Privatmüuheilungen zufolge ift der bekannte vaterländifche Gelehrte 
und Geologe Friedrich Voltz auf der Rückreiſe von Surinam in 
Holländiſch⸗Gupana, wohin er mit Aufträgen Seitens der holländiſchen 
Regierung im Intereſſe der Wiſſenſchaft, namentlich des Berg- und Huͤt⸗ 
tenfachs, vor einigen Jahren geſchickt worden war, am Fieber geſtorben. 


die Moglichke 


N Spanien. a 

Madrid, 10. Oktober. [Verſchiedenes.] Eine Depefche 
lautet: „Die Aufſtändiſchen von Catalonien ſind bei Morgueſa geſchla⸗ 
gen und zerſtreut worden. Die Führer Poful und Ferrer find getödtet, 

tengos und Lerides gefangen genommen worden; ſechsundzwanzig Auf- 
rührer wurden erſchoſſen. — Der Commandant Forges hat die Bande 
des Triſtany zerſtreut. Man kennt die Richtung nicht, welche letzterer 
eingeſchlagen hat.“ 

Eine zweite Depeſche vom 11. Oktober meldet: „Es iſt unwahr, 
daß die Cortes aus Anlaß der geringen Anzahl von Deputirten, welche 
ſich einfinden, ihre Sitzungen ausſetzen müſſen. — Die Zollkommiſſion 
erhöht die Zölle auf Hölzer und vermindert ſolche auf Kryſtallwaaren.“ 

Nach einer Depeſche vom 12. Oktober haben die Cortes an jenem 
Tage den Geſetzentwurf in Betreff der 70,000 Mann angenommen. 
Durch ein anderes Barum haben ſie die Ernennung des Generals San 
Miguel zum Befehlshaber der Hellebardiere genehmigt. 


ur 


Dänemark. 

Kopenhagen, 10. Oktober. [Beginn des Prozeſſetz ge- 
gen die Miniftet.] Dieſe Zeilen ſchreibe ich Ihnen im Saale der 
Amalienburg, wo der Anklage-Akt gegen die abgetretenen Minifter Oer⸗ 
ſted, Graf Moltke, Kriegs⸗Miniſter Hanſen, Blume, Tillich, Scheel 
und Bille zur offentlichen Verhandlung gelangt. Nachdem der Oberge⸗ 
richts⸗Advokat Brok die Anklage vorgelefen, eröffnete in einer langen 
und hoͤchſt langweiligen Einrede, die ſich weſentlich auf Gitate vorläufig 
beſchränkte, der Vertheidiger für drei Miniſter, Etatsrath und Procura· 
tor Salicarth, eine kleine Debatte mit dem Ankläger, Procurator Brok. 
Der Vertheidiger erklarte das ganze Gericht für incompetent, ſeit die 
Geſammt⸗Staatsverfaſſung eingeführt ſei. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, 11. Oktbr. [Maaßregel gegen die Theuerung; 
polniſche Bank.] Der Fürft Statthalter hat im weiteren Verfolg des 
Erlaſſes in Betreff der Hergabe von Mehl aus den Mehlmagazinen zum 
Backen von Brod für die ärmere Bevölkerung den Verkaufspreis dieſes 
Brodes 1 Kopeke oder 2 polniſche Groſchen (4 Pfennige) niedriger für 
das Pfund zu ſtellen als die gewöhnliche Bäckerbrodtaxe denſelben feſt⸗ 
ſetzt. Mit dem Verkauf des wohlfeilen Brodes fol am 13. Oktober an- 
gefangen werden. Es find 6 verſchiedene Punkte für den Verkauf defjel- 
ben beſtimmt: in der Altſtadt, in Wolnica, in Muranow, vor dem Ei⸗ 
ſenthor, in Solec und in Praga. — Am 10. Oktober wurden in der 
polniſchen Bank in Gegenwart der kompetenten Behörden für 4,295,342 
Silberrubel 703 Kopeken abgenutzte und aus dem Umlauf zurückgezo⸗ 
gene Bankbillets, ſo wie andere, von der Bank ausbezahlte Scheine, 


verbrannt. » 
Donau: Fürſtenthümer. 

Bukareſt, 7. Oktober. [Bau eines Donau- Kanals.] 
Wir haben kurzlich wieder mehrfach in öffentlichen Blättern geleſen, daß 
die Herſtellung eines Donau-Kanals zwiſchen Küſtendſche und Raf- 
ſowa neuerdings in Anregung gebracht worden, und daß die engliſche 
Regierung einen Betrag von 200,000 Pfund Sterling auf ihre Rechnung 
für den Bau angemeldet, während Oeſterreichiſche Kapitaliſten bereit 
fein ſollen, 10 Millionen Gulden zu zeichnen. Abgeſehen von der Rich- 
tigkeit dieſer Angaben, will ich Ihnen nun eine kurze Darſtellung nach 
eigener Anſchauung von den Oertlichkeiten, durch welche dieſer Kanal 
gezogen werden ſoll, machen, um Sie ſelbſt in den Stand zu ſetzen, über 

ati it der Ausfül ein Urtheil zu fällen. 
6 \ Terrain, und immer zwiſchen Felſen wandernd 
kam ich nach einer angeſtrengten Reife von anderthalb Stunden in ell 
enges Thal, wo ſich die Gebirge ſcheiden, und hier unterſuchte ich ge⸗ 
nau, ob die ſo häufig erwähnten Spuren eines römiſchen Kanals, oder 
Walles, zu finden wären, fand aber keine. Noch ungefähr 1000 Klaf⸗ 
ter nach Oſten, wo die Flache anfängt, hinaufſteigend, zeigte ſich mir 
daſſelbe Reſultat. Raſſowa liegt weit höher als Tſchernawoda, und die 
zwei ſich hier ſcheidenden Kettengebirge find um mehrere Tauſend Klafter 
unterhalb Tſchernawoda. In der Raſſowaer Gegend müßte man die 
Gebirge, welche zuſammenhängen, durchſchneiden, um einen Kanal gra⸗ 
ben zu konnen. Die Gegend gegen Küſtendſche liegt aber noch höher, 
weil das Waſſer Karaſſu von da kommt, gegen die Donau fließt und 
einen Teich bildet, welcher zu der Muthmaßung Anlaß gab, daß hier 
ein Kanal geweſen. Wollte man daher die Kanaliſirung der Donau ins 
Schwarze Meer wirklich unternehmen, jo müßte dies unterhalb Tſcher⸗ 
nawoda geſchehen, aber nichtsdeſtoweniger nur mittelſt eines Durchſtichs 
von Gebirgen, der, wenn er überhaupt möglich, die Koſten dieſes Wer⸗ 
kes ins Ungeheure ſteigern würde. Die Strecke von Tſchernawoda big 
Küſtendſche erſtreckt ſich in gerader Linie bis auf fiebentehalb Meilen. 

(Schleſ. 3.) 


Muſterung Poluiſcher Zeitungen. 

[Wie im Anfange des 18. Jahrhunderts die Politik 
Rußlands im Orient aufgefaßt worden ift], darüber giebt 
ein im Jahre 1734 in Lemberg in Galizien in lateiniſcher Sprache er» 
ſchienenes Werk über die Anweſenheit des türkiſchen Geſandten Durry 
Effendi am perſiſchen Hofe im Jahre 1720 Höchft intereſſante Aufſchlüſſe. 
Daſſelbe ift von dem Jeſuiten Juda Kruſinski verfaßt, der ſich zu jener 
Zeit als Miſſtonair in Teheran aufhielt und Augenzeuge der Vorgänge 
war, welche jene Geſandtſchaft begleiteten. Wir entnehmen dem gedach⸗ 
ten Werke über die Auffaſſung der ruſſiſchen Politik in jener Zeit folgende 
Mittheilung: „Alle Chriſten werden von den Türken Giahur, d. h. Un⸗ 
gläubige, die Moskowiten aber Saru Giahur, d. h. rothe Ungläubige, 
genannt. Durch dieſen Beiſatz werden die Moskowiten in der Türkei 
von den übrigen Chriſten allgemein unterſchieden. Der berühmte, in der 
ganzen katholiſchen Welt bekannte Theolog und Exeget Cornelius a La- 
pide, der ſeine Werke dem König Sigismund III. dedicirt hat, ſchreibt in 
feiner Dedication, daß die Türken auf Grund einer allgemeinen Ueber⸗ 
lieferung feſt überzeugt ſeien, ihre Macht werde einſt durch die polniſche 
Nation gebrochen und vollig vernichtet werden. Allein die gelehrten und 
tiefer blickenden Türken theilen dieſe Anſicht nicht, ſondern glauben viel⸗ 
mehr, daß in dieſer Prophezeiung die Moskowiten gemeint find. Die 
letztere Anſicht iſt in jo fern wahrſcheinlicher, als keiner der chriſtlichen 
Gewalthaber mit mehr Leichtigkeit und Sicherheit den Krieg in das In⸗ 
nere der Türkei hineintragen und mit mehr Nachdruck führen kann, als 
der ruſſiſche Monarch. Die unter dem türkiſchen Joche ſeufzenden Chri⸗ 
ſten des Orients pflegen die moskowitiſchen Caren, wie im prophetiſchen 
Geiſte, ihre Herrſcher zu nennen. Sie ehren fie wie ihre eigenen Monar- 
chen, ſprechen nur von ihnen mit Hochachtung und beten für ſie in ihren 
Liturgien, während fie die übrigen chriſtlichen Monarchen wegen der Ab- 
weichung in den kirchlichen Gebräuchen und in Folge ihrer ſchismatiſchen 
Irrthümer dermaßen haſſen, daß ſie, wenn es von ihrem Willen abhinge, 
lieber die türkiſche Tyrannei beibehalten, als ſich unter das milde und 
gerechte Scepter eines chriſtlichen Fürſten begeben würden. Dagegen ehrt 
und fegnet die im ganzen Orient, in der Türkei und in Perſſen weit ver⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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verbreitete ormeniſche Nation ganz beſonders die Könige von Polen als 
ihre natürlichen Herrſcher, ſchon aus dem Grunde, weil nach Vernichtung 
ihres Staates durch Tamerlan die vornehmſten Armenier nach Polen 
flohen und ſich dort niederließen. Die Bücher, ſo wie der allgemeine 
Glaube der im perſiſchen Staate anſäßigen Armenier halten dafür, daß 
die Nachkommen der letzten Linie der armeniſchen Königsfamilie in Polen 
verborgen ſind. Die Türken ſind um keinen Theil ihres Staates mehr 
beſorgt, als um bie Küften des Schwarzen Meeres. Als vor Kurzem in 
Conſtantinopel über die Theilung der perſiſchen Monarchie Unterhandlun⸗ 
gen gepflogen wurden, bei denen der Geſandte des Königs von Frank⸗ 
reich, Marquis Bonac, den Vorſitz führte, wurde der moskowitiſche 
Czar von freundſchaftlicher Seite daran erinnert, daß er nicht nach dem 
Beſitze der am Schwarzen Meere gelegenen Länder trachten möchte, ſonſt 
würde es nie zur Einigung kommen. Als am Ende des vorigen Jahr— 
hunderts der berühmte moskowitiſche Czar Peter Alexewitſch die 
Feſtung Aſoff unter feine Herrſchaft brachte, erbauten die Türken in 
der Abſicht, um die Moskowiten vom Schwarzen Meere auszuſchlleßen, 
in der Meerenge, die das Aſoffſche mit dem Schwarzen Meere verbin⸗ 
det, mit großem Koſtenaufwande und mit vieler Emſigkeit ſofort eine 
neue Feſtung. Sie waren ganz überzeugt, daß, wenn der Moskowiti⸗ 
ſche Gar ſich am Schwarzen Meere einmal feſtgeſetzt habe, Gonftantinopel 
in der größten Gefahr ſei. Dagegen hat Herr Flori Raguzanin, ein jun- 
ger, ſehr gebildeter Mann von ausgezeichnetem Charakter, der ſich mit mir 
innig befreundet hat, aber der vor Kurzem als Geſandter des Czaren in 
Begleitung der Geſandten der Usbeken durch Perſien reiſte, und der vom 
Türkiſchen Geſandten Durry Effendi in Perſien aufs glängendfte aufge · 
genommen wurde, dem Czaren folgendes Projekt überreicht: er ſolle mit 
den Fürſten der Georgier ein Bündniß ſchließen, die Türken von den 
weſtlichen und öſtlichen Küſten des Schwarzen Meeres verdrängen, mit 
Hülfe der Koſaken dies Meer unſicher machen, nach dem griechiſchen 
Archipel ſtreben, und endlich die Griechen auf den Inſeln des Mittellän— 
diſchen Meees zur Abwerfung des Türkiſchen Joches aufwiegeln.“ (Czas.) 


Lokales und Provinzielles. 


V Poſen, 16. Oktober. [Zu Königs Geburtstag.] Als 
Nachtrag zu unſerem Bericht über die geſtrige Realſchulfeierlichkeit geben 
wir die nachſtehenden ſtaliſtiſchen Notizen über die Realſchule, welche der 
Director in feine Ansprache verwebt hatte. „Am 15. Oktober 1853, fo 
1 5 ungefähr die betreffende Stelle der Anſprache, wurde dieſe neue 
ildungsanftalt für das nachwachſende Geſchlecht eröffnet in einer Aus⸗ 
dehnung und Mannigfaltigkeit der Verhälmiſſe, wie fie ſelten vorkommen 
dürfte. Die Realſchule zählte ſchon von dem Tage ihrer Eröffnung ſo 
viel Schüler, als ihre Räumlichkeiten zu faſſen vermochten. Eine Zu - 
nahme der Frequenz hat wegen Beengung des Raumes nicht ſtattfinden 
konnen, indem wir genöthigt ſind, diejenigen Schüler, die in den untern 
Klaſſen der deutſchen Abtheklung nicht Plaß finden können, zurückzuweiſen. 
In der deutſchen Serta find gegenwäritg 69, in der deutſchen Quinta 70, 
in der deutſchen Quarta 108 Schüler in zwei getrennten Cötus, in der 
deulſchen Terlia 51 Schüler untergebracht, während in der polniſchen 
Sexta 29, in Quinta 35, in Quarta 33, in Tertia 17, in der com⸗ 
binirten Secunda dagegen 32 und in der Prima 18 Schüler ſitzen, in 


Summa 462. In den 2 Jahren unſeres Beſtehens haben ſchon mehrere | 
Entlafjungsprüfungen ftattgefunden und find zwölf Zöglinge bereits mit | 


dem Zeugniſſe der Reife, wovon drei ein belobendes Prädicat erhalten 
Haben, enttaſſen worden. 

Heute beginnt für unſere Schule das dritte Jahr ihrer Exiſtenz; wir 
haben freilich uns keiner hiſtoriſchen Vergangenheit zu rühmen, aber 
die Jugend hat auch ihre Vorzüge und ihre Lichtſeiten. Dieſe Schule iſt 
eine Schöpfung der Commune und verdankt Alles der thatkräftigen 
Fürſorge der hochverehrten Stadt⸗Behörden, die Geſchicke und die Zu— 
kunft dieſer Schule find aufs Innigſte mit dem Gedeihen der Stadt- 
ſchule verwebt: fo finden auch heute hier ein Wort der aufrichtigen Dank⸗ 
barkeit gegen die Stadt Poſen und fo viele Gönner und Wohlthäter die- 
ſer Schule eine freundliche Aufnahme!“ 

Hieran ſchließen wir noch die Mittheilung eines aus Anlaß des 
Allerhöchſten Geburtsfeſtes der Anſtalt von einem ihrer Gönner gemach⸗ 


ten namhaften Geſchenks. Der Königliche Kammerherr Heliodor Graf 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| v. Skörzewski, deſſen einziger, nach dem übereinſtimmenden Zeugniß 

des Direktors und der Lehrer fehr begabter Sohn zu Oſtern die Schule 
mit dem Zeugniß der Reife verlaſſen, hat nämlich am 15. Oktober Ein 
Hundert Thaler der Realſchule geſchenkt und dem Direktor Brennecke 
die Verfügung darüber überlaſſen. Nach dem Vorſchlage des Dr. Bren- 
necke ſollen dieſe 100 Thaler als Stiftungskapital niedergelegt werden 
und von den Zinſen jährlich am 15. Oktober ein naturwiſſenſchaftliches 
Werk als Prämie an einen Schüler vertheilt werden, der nach dem Ur⸗ 
theile der Lehrerconferenz ſich gut betragen und beſondere Befähigung für 
naturwiſſenſchaftliche Studien bewieſen hat. Dieſer Akt der Liberalität des 
Herrn Grafen v. Skötzewski dürfte um ſo weniger der öffentlichen Aner⸗ 
kennung vorenthalten werden, als der großmüthige Geſchenkgeber auch ſonſt 
jede Gelegenheſt wahrnimmt, um Kirchen und Schulen in der Provinz 
reichlich zu unterſtützen. Gewiß konnte der geſtrige Freudentag würdiger 
und den bekannten edlen Intentionen unſeres gefeierten Königlichen Herrn 
angemeſſener nicht begangen werden. 

Poſen, 16. Oktober. [Die Herbſt-Controle-Verſamm- 
lungen! für die 3. Bezirks⸗Compagnie des 1. Bataillons (Poſen) 18. 
Landwehr-Regiments finden ſtatt; A. Auf dem Schwerſenzer Sande 
um 8 Uhr Morgens: den 19. Oktbr. für Infanterie-Reſerven, Pionier⸗ 
und Jäger-Referven; den 20. Oktbr. Infanterie 1. Aufgeb., Unteroffi- 


terie 1. Aufgeb. von Lit. L, bis zu Ende und Plonſer 1. Aufgeb.; den 
23. Oktbr. Kavallerie 1. und 2. Aufgeb.; den 24. Oktbr. Artillerie 1. 
und 2. Aufgeb. den 25. Oktbr. Infanterie, Pionier und Jäger 2. Auf- 
gebots; den 26. Oktbr. ſammtliche Garde, Aerzte, Train und Arb. 
Soldaten. — B. In Splawie Morgens 8 Uhr: den 27. Oktbr. alle 
Truppengattungen. — C. In Gluſzyn Mittags 2 Uhr: den 27. Oktbr. 
alle Truppengattungen. f 
& Liſſa, 15. Oktober. [Geburtstag des Königs.] 
Geburtstagsfeier unſeres erhabenen Königs wurde auch in dieſem Jahre 
hier in allen Kreiſen auf's Feſtlichſte begangen. Schon am frühen Mor⸗ 
gen verkündigte ein Choral vom Rathhausthurme aus der Bevölkerung 
die Bedeutung des Tages. Gegen 9 Uhr begann der Gottesdienſt in 
allen Kirchen und der Hauptſynagoge der Stadt, denen ſich nach 10 Uhr 
Vormittags die Feierlichkeiten in den verſchiedenen Schulanſtalten an⸗ 
ſchloß. Beſonders feſtlich war der Actus im hieſigen Königlichen Gym⸗ 
naſium, woſelbſt der Gymnaſiallehrer Martens die Feſtrede ſprach und 
mehrere Schüler der erſten Klaſſe Vorträge in polniſcher und deutſcher 
Sprache hielten. Den Schluß der Feier machte die Feſt⸗Cantate von 
Gäbler unter großer Orcheſterbegleitung der neuen hieſigen, von ihrem 
Muſikdirigenten Elger geleiteten Stadtkapelle. Ein gemeinſames Mahl 
im Hötel de Pologne vereinigte um 2 Uhr die Offiziere, Beamten und 
Notabilitäten der Stadt, unter denen alle Stände und Confeſſionen ſehr 
Augeneſeen waren. Bürgermeiſter Weigelt brachte mit einigen 
angemeſſenen Worten die Geſundheit Sr. Maj. des Königs aus, wobei 
er unter anderem darauf hinwies, wie das heutige Feſt bereits zum 16. 
Male an dieſem Orte gefeiert werde, daß ſich inzwiſchen wohl vielfach 
die Perſonen der Theilnehmer, nicht aber deren Geſinnungen verändert 
hätten. Abends war neben vielen Privatgebäuden auch das Rathhaus 
feſtlich beleuchtet. Zur Vorfeier ward ſchon geſtern Abend in der hieſigen 
jüdiſchen Reſſourcen⸗Geſellſchaft „Harmonia“ eine Theatervorſtellung ver⸗ 
anſtaltet. 
—r. Wollſtein, 15. Oktober. [Geburtstag des Königs.] 
Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs iſt auch heute bei 
uns, wie alljährlich, in würdiger Weiſe begangen worden. In der 
evangeliſchen Kirche begann der Feſtgottesdienſt früh 8 Uhr. An dem- 
ſelben nahmen auch ſämmtliche Zöglinge der evangeliſchen Schule, die 
ſich in geordneten Zuge mit ihren Lehrern vom Schulhauſe zur Kirche 
begaben, Theil. In der katholiſchen Kirche fand ebenfalls früh ein der 
Feier angemeſſer Gottes dienſt ſtatt. Der Synagogenvorſtand veranlaßte 
gleich nach Beendigung des Frühgottesdienſtes eine beſondere Feier, an 
der ſich auf erfolgte Einladung ſämmtliche Gemeinde-Repräſentanten be- 
theiligten. Die Synagoge wurde feſtlich erleuchtet und vom Kantor find 
mehrere paſſende Palmen und das Gebet für den König feierlichſt vor⸗ 
getragen worden. Am Vormittage von 10 Uhr ab verſammelte ſich die 
Schuljugend hieſiger Stadt in ihren Confeſſionsſchulen, woſelbſt mehrere 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 

Verbindungen. Hr. Prem.⸗Lieut. C. v. Holleben 
mit Frl. M. v. Auer in Mainz, Hr. Hauptm, M. Mo⸗ 
drach mit Frl. E. Sametzka in Freienwalde a. O., Hr. 
Apotheker Knoll nit Frl. D. Möller in Magdeburg, Hr. 
W. Poſtel mit Frl. P. Waldvogel und Hr. O. Jänſch 
mit Frl. M. Cornel in Berlin. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Prem.⸗Lieut. A. 
* Petery und Hrn. Bäckermeiſter Blaſendorf in Berlin, 
gen. Kaufm. Zwanziger in Breslau, Hrn. Grafen b. d. 
Dre Bar in Angern, eine Tochter dem Hrn. 
Machen“ Kellner in Leſſe, Hrn. Major F. v. Rappard in 
Berndt Peg. Dr. Ledy in Breslau, Hrn. Schichtmeiſter 
Burkardt unlbendorf, Hrn. Dr. Ed. Schödler, Hrn. Carl 

Todesfällen. A. Fasquel in Berlin. En 
Oſchersleben 5 Hr. Forſt.Candidat L. Meyer in Gr. 
Bialosliwe ä. . A. M. Löffel geb. Quarckowska in 
in Carzig, Hr. Kauftbahn, Hr. Ober⸗Amtmann A. Beber 
Kügler in KHobenfriepegnieger in Glas, Hr. Poſt Exped. 
in Rom, Hr. Ober⸗Bererg, Hr. Pfarrer Di F. Hoffmann 
lau, Hr. Steuer-Rendan Prolcalculator Liſchke in Bres⸗ 
dolbh sr Kaufm. A. Sh, yo in Lauban, Hr. A. Nu- 
Rentier Müller, r. Bäckern ede St. Securius, Sr. 
ders, Frau Wittwe Köppen, 89 drr er, Frau S. > 
Kummer, Hr. Polizei⸗Comm. Jahn und Haupt, Hr. W. 
Hrn. Major v. Frankenberg in Berlin. 


Poſen, 


Comptoir⸗Wandkalender 


a Bekanntmachun 
Die Herren Eigenthümer auf der Eichwaldſtraße 
werden hierdurch aufgefordert, die ihnen obliegende 
Nachpflanzung der fehlenden Allee-Bäume vor ihren 
Grundſtücken noch in dieſem Herbſte bewirken zu laſſen. 
Der hieſige Verſchoͤnerungs-Verein wird die dazu 


ziere, Spielleute und Gemeine bis incl, Lit, K.; den 22. Okibr. Infan⸗ 


Die f 


Mittwoch den 17. Oktober. 


patriolifche Lieder geſungen und von den betreffenden Lehrern auf die 
Feier Bezug habende Anſprachen an dieſelben gerichtet wurden. Die 
hieſige Schützengilde begann ſchon geſtern Abend die Feier durch einen 
Zapfenſtreich. Heute Vormittag gegen 10 Uhr ſtellte ſich dieſelbe in Pa⸗ 
rade auf dem hieſſgen Marktplatze auf, Nachdem unſer Landrath Frei⸗ 
herr v. Unruhe Bomp ein Hoch auf den König ausgebracht, das mit 
Begeisterung aufgenommen wurde, marſchirte die Gilde in das feſtlich 
geſchmückte Schützenhaus, woſelbſt um eine Preis medaille geſchoſſen 
wurde. Den beſten Schuß that der Bädermeifter Samuel Neubelt, 
und iſt derſelbe auch als Medaiften-König eingeführt worden. Auch der 
Unterſtützung bedürftigen Veteranen und invaliden Kriegern des hieſigen 
Kreiſes iſt heute ein vergnügter Tag bereitet worden. Dieſelben ver⸗ 
ſammelten ſich, einundzwanzig an dee Zahl, Mittags gegen 1 Uhr in dem 
Büreau des Königlichen Landraths-Amis wo jedem derſelben vom Herrn 
Laadrathe eine Geldunterſtüßung von 2 guy, aus Kreis «Kommunal» 
Fonds ausgezahlt wurde. Hierauf begaben ſich dieſelben zu einem ge- 
meinſchaftlichen Mahle, das ebenfals aus Kreis Kommunal⸗Fonds für 
ſie bereitet wurde. Einer der Invaliden, ein Greis von circa 80 Jahren 
polniſcher Abkunft, diente ſchon unter Friedrich den Großen. Abends 
wird im Saale der Konditor Zeidler hierſelbſt ein Bag ftattfinden. 


— m 


Angekommene Fremde. 1 
Vom 15. Oktober. N 
KUSCH'S HOTEL DE ROME. Oberſt und Commandeur der 10. 
Kavallerie: Brigade v. Schenkenderff aus Miliiſch: Oberamtmann 
Buſſe aus Koninoy Parlikulier v. Alkiewiez aus Liſſa; die Kaufleute 
Bornſtädt aus Hamburg und Prochownik aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Mink aus Berlin. 
Berg aus Stettin und Dreyfus aus Mainz; Gutsbeſitzer v. Mik 
foweft aus Ruffoein. > 2 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbefiger v. Mofzezenefi aus Mar⸗ 
einfowo dolne, v. Lakomicki aus Borzf wo, v. Malczewski und Par⸗ 
tiknlier v. Paledzki aus Toniſzewo; Handlungs-Reiſender Keißner 
aus Stettin. ” 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Hirſchel aus Liegnitz; Gutsbe⸗ 
fiser v. Zablocki aus Erin und Frau Gutsbeſitzer v. Gräve aus 
Borek. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Szoldrski aus Oſiek und v. Blociſzewski 
aus Przeekaw. 

IO TEL DU NORD. Frau Gutsbeſitzer von 
die Gutsbeſitzer v. Skawski aus Komornik, v. Krzyzanoweki aus 
Dzieczmiarki, v. Lacki aus Zembowo, v. Bronikewskt aus Gokun; 
v. Szokdrski aus Jafzkowo, v. Moraczewsfi aus Lechnagbra, v. Kierski 
aus Bialeczyn, v. Stablewski aus Naramowice, v. Kotarski und 
Probſt Kurowsfi aus Kamieniet; Bürger Rößler aus Radom; Gou⸗ 
vernante Fräulein Hemer aus Brüſſel; Rentier Trappe aus Jarotz; 
die Kaufleute Aae Stettin, Kurtzig aus Inowrackaw und 
i r. Kurtzig aus Radıwis. 28. 

10 R DR PARIS. Förſter Zortinstt aus Niewierz; Geiſtlicher Zar⸗ 
niewiez aus Wieſzeterzun Fraun Wundarzt Polcin aus Rogaſen und 
Kaufmann Kolat aus Mikoskaw. 

HOTEL DE BERLIN. A irthſchafts-Inſpektor 


Prusfa aus Sgzelejewo; 


I Danyſz aus Poſa⸗ 

dowo; Lientenant a. D. v. Brandt aus Allenſtein; Frau Gulsbeſitzer 
Tobiafelli aus Zdzeichowo, Gutsbeſitzer v. Palicki aus Wieſzezerz n; 
die Kaufleute Chall aus Graudenz. Meißner und Bür ee 
Schniggenberg. aus Krotoſchin; Partikulier v. Wrzeſinskt aus leſchen; 
Frau Partifulier Dziekonska aus Lemberg und Frau Direktor Scholz 
aus Flatow. 

WEISSER ADLER. Kaufmann Oberzyck aus Breslau und Apotheker 
Otto aus Berlin. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Boas aus Sagauzugen n, 
Gleifenberg und Frau Kaufmann Samter aus Wollſtein 5 = 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Weich und Giemann aus 
Stargard, Cohn aus Neuſtadt b P., Aron aus Filehne, Sochaczewer 
aus Zirfe, Sochnezewer und Brock aus Neubrück, Karſer und Jaſtrow 
aus Rogaſen; Bäcker Wotſchke aus Glogau; Jager Schulz aus Gör⸗ 
lichen und Agent Raphael aus Neuſtodt b. P. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Arnswalde aus Obezucko, Lich⸗ 
tenberg und Friedeterg aus Schrimm, Jacobſtamm aus Wongrowitz, 
Kochheim aus Schroda und Lewin aus Dolzig; Frau Kaufmann 
Michael und Schneider Gumpel aus Milos kaw; Fuhrbeſitzer Weiß 
aus Schrimm und Stellmacher Bölfer aus Pommern. 

DREI LILIEN. Wirthſchafts⸗Iuſpektor Dreyer aus Gora; die Kauf⸗ 
leute Kunnoweki und Aronsfeld aus Samoczyn, Hut und Baruch 

aus Cbodzieſen. 


GROSSE EICHE, Stau Gutsbeſiger v. Mkieka aus Leſzeze. 


In 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


ushaltungs- d alender 


für 
das Großherzogthum Poſen und d 


auf das Jahr 


ie angrenzenden Provinzen 
1886. ul 


Mit einer Abbildung. Preis pro Dußend 2 Rihle. 2J Sgr. einzeln 71 Sgr. 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 21 Sgr. 
den 5. Oktober 1855. 


für 1856, 
. Decher & Comp. 
Die Eeneuerung der Looſe zur bevorſtehenden IV. | 
Klaſſe 112. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts 


| GUANO, 


echt Peruaniſcher, vom Lager des Deko: 


nomie⸗RNatbs Herrn C. Geyer in 
Dresden befindet ſich allein in Poſen beim 
Spediteur Moritz S. Auerbach, 
Comptoir: Dominikanerſtraße 7. 


| * — ß — 
| 22 | * 
A. Wisniewski. Juwelier, 
bat die Ehre ein hohes Publikum zu benachrichligen, 
daß die Gold- und Silber- Handlung von der Bres⸗ 
lauerſtraße in ſein Haus Wilhelmsſtraße Nr. 25. 
vis à vis der Königl. Poſt verlegt iſt. 
Poſen, im Oktober 1855. 


— RE EEEENE 


“ Sch, wohne jetzt Friedrichsſtraße 
“ Michaelis u. Misch. 


Lokal: Beränderung. 
Mein Mas ken-Garderobe⸗-⸗Geſchäft habe ich von der 


d eine Tochter des 
ng 


* 
Mittwoch den 17. d. Mis. Abends 8 Uhr 8 
8 Vortrag im Verein für Handlungsdiener. 7 2 
e e ee u. G. 2 
e Mittlerſche! andlung (A. E. Döpner 
erhielt fo Sen lerſche Buchh ) 


u . ”.. x 
Stuhl 5 parlamentariſche Reden. 
„Lieferung. Preis 71 Sgr. 

Dieſes Werk empfiehlt ſich nicht nur Allen, welche 
an der politiſchen Entwickelung Preußens Intereſſe 
nehmen, ſondern auch denen, welche, abgeſehen vom 
Parteiſtandpunkte, redneriſche Runftwerke nach ihrem 
wahren Werthe zu ſchätzen wiſſen. 


nöthigen Bäume ihnen gegen mäßige Eniſchädigung 
überlaſſen und wenn es gewünſcht wird, auch die 
Anpflanzung ſelbſt übernehmen. 

Zu näherer Rückſprache iſt der zeitige Vorſitzende, 
Herr Regierungsrath Kretſchmer, Halbdorfſtraße 
Nr. 12. 13., bereit. Die ſäumigen Herren Eigen⸗ 
thumer haben zu gewärtigen, daß die Nachpflanzung 
auf ihre Koſten erfolgt. - 

Poſen, den 12. Oktober 1855. 


Theodor Werner. 


dazu bis zum 26. d. Mis. geſchehen, da vom 30. ab 
gezogen wird. 
Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 
Mein Lotterie Comptoir befindet ſich jetzt 
Schuhmacherſtr. Rr. 14. neben Abr. Aſch's Söhne. 
— Pakſcher, Lotterie-U.⸗Einnehmer⸗ 
Künstliche Zähne ohne Haken 
und Bänder. 
John Mallan, Zahnarzt aus London, Nr. 51. 
ehrenstrasse, hat ein Mittel falsche Zähne ein- 
zusetzen ohne Haken und Bänder, und füllt 
auerhaft hohle Zähne mit Gold und seiner 
Päte Mineral Succedaneum und befestigt 
| wackelnde Zähne, 


Krämerſtraße nach Markt 95, in das Haus des Hrn. 
Jakob Königsberger verlegl. S. K. Miſch. 


— —— 


Louis Wundram's 
Nerven- u. Blutreinigungsträuter 


haben ſich außerordentlich wirkſam bewieſen bei: Darm 
beſchwerden, W Drüfen, Auszehrung, Engbrü⸗ 
ſtigkeit, Huſten, Krebsſchaden, Bräune, Magenkrampf, 

heumatismus, Lungenentzündung, Bruſtkrankheit, 
Ohnmacht, Gelbſucht, Bandwurm, Gicht, Bleichſucht, 
Waſſerſucht und hauptſachlich bei ſyphilitiſchen Krank⸗ 
heiten. In Schachteln & 15 Sgr. und 74 Sgr. 

Anfragen und Briefe beſorgt nur 

Herr J. C. Vincent in Bromberg. 


Den Empfang der nun 
hiermit anzuzeigen, mit dem Bemerken, daß 
8 Hauptſächlich mache ich aufmerkſam auf: 


Weißſtickereien, eine große und jedem Geſchmacke genügende Auswahl 
r den neueſten Deſſins und Facons, f 


Negligéehauben, in 
8 in allen Farben und Stärken, 


wollene gestrickte und gehäkelte Damen, Mädchen- und Kinder- Jacken, 

haͤkelte Shawls für Damen und Herren, 

Gummiſchuhe in allen Größen, hohe und ausgeſchnittene, fo wie 

Winterhandſchuhe in Buckskin, Tricot und Seide — gefüttert und ungefüttert — in allen Größen. 


wollene ge 


Poſen, den 10. Oktober 1855. 


6 


ſammtlich eingetroffenen Meßwaaren erlaube einem hochgeneigten Publikum 
ich mein Lager in jeder Hinficht vollftändig aſſortirt habe. 


Schuppig. 


H. 


Alten Markt Nr. 98. eine Treppe hoch 


dauert der Verkauf von noch circa 600 geſtickten Garnituren Aermel, Stteifen und 


Negligée- Stoffen 


mit 30 Prozent unterm Fabrikpreiſe nur noch Mittwoch, Donnerſtag und Freitag. 
1 af 6 


Alten 


| 
Markt Nr. 98. | 


zwiſchen den Kaufleuten Herren Jakob Königsberger und A. M. Jacobi. 
NB. Eine bedeutende Parthie Caſimir-Shawls, AA Sgr., und Foulard-Gravatien, à 7 Sgr., müfjen 


in dieſen Tagen geräumt werden. 


Mein Leinwand und Schnittwaaren: 
Geſchäft habe ich von Breiteſtraße Nr. 1. nach 
Wilhelmsſtraße Nr. 10. verlegt. Ich habe 
daſſelbe für alle Bedürfniſſe aſſortirt, verkaufe zu 
fen billigen, aber unveränderlich fe⸗ 

en Preiſen, und werde meine geehrten Kunden 
ſtets zur völligen Zufriedenheit bedienen. 
9. I. Auerbach. 

Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfehle ich 
mein wohlaſſortirtes Waarenfager zu den billigſten 
Preiſen, als: wollene Kleiderſloffe, die Robe von 

Rihlr. 124 Sgr. an ꝛc., Stickereien, Handſchuhe, 
die beſten und feinſten Jacken und Tricot für Her- 
ren 26, Gummi und Leder-Galloſchen für Da- 
men, Herren, Mädchen und Knaben in großer Aus⸗ 
wahl, gute Berliner und Leipziger Kamaſchenſtiefeln, 
Regenſchirme von 15 Sgr. an, bei 

H. Salz, Neueſtr. Nr. 70. 

NB. Die bei mir gekauften Gummiſchuhe werden 
zur Reparatur beſorgt. 

Weiße Porzellan ⸗, Steingut⸗ und Glasſachen em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen 


Mark:: ns Gerd hee Ge Dt. 60. 


a — Baumwollene u. feidene Regenſchirme 
n und Filzſchuhe, ſo wie eine große 
Auswahl Kamphin⸗ und meſſingne Schiebe-Lam⸗ 


pen zu den billigſten Preiſen bei 
Julius Borck, Markt Nr. 92. 


a Zu billigen Preiſen werden alte und neue Möbel 
aufpolirt, ‚jo wie reparirt vom Möbelpolirer 
Benjamin Cohn, Wronkerſtraße Nr. 4. 
Friſche Ananas empfiehlt die Konditorei von 
0 A. Flitzner. 
2 delikate neue Heringe empfing 
Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 
Trockene geblümte weiße Waſch⸗Seife, 
a 3 Sgr. pro Pfund, empfing S. Gutmacher, 
Krämerſtraße, neben Eichborn’s Hotel. 

Ich habe mich überzeugt, daß die gemeinſchaftlich 
beſtimmten Zuckerpreiſe von mehreren Kaufleuten nicht 
feſtgehalten werden, weshalb meinen Kunden hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich die in dieſer Zeitung 
angekündigten erhöhten Preiſe für mich nicht mehr ver- 
bindlich halte. Selig Auerbach. 


Beſte Engl. dopp. geſiebte Nuß⸗ 
Steinkohlen und Engl. Coaks offe⸗ 


rirt billigſt 
öplitz, 


"Samson PT 
Schuhmacherſtr. 

Ein ſchon beſtehendes Milchgeſchäft ſucht eine zweite 
Pacht. Näheres in der Vorkoſt-Handlung Waſſer⸗ 
ſtraße Rr. 25. ep 

Ein im guten Zuſtande befindliches Repofitorium, 
für eine Materialwaaren⸗Handlung paſſend, ſteht zum 
Verkauf St. Martin Nr. 46. am Berliner Thore. 

Quitten 
find zu haben bei dem Dominſum zu Schloß Karge, 
VBomſter Kreis, à Schock 15 Sgr. * 

Ein P.-A.-Kandidat ſucht eine Stelle als Hausleh- 
rer. Näheres in der Expedinjon der Poſener Zeitung. 

Ein Lehrling wird geſucht bei J. H. Kanto 
rowiez, Markt Nr. 49. J. 8 

Eine deufſche Wirthſchafterin, die polnſſch ſpricht, 
jung und kinderlos jft und gute Zeugnſſſe aufzuweiſen 
hat, kann von Neujahr ein Unterkommen haben. Das 
Nähere durch Gutspächter Schatz in Wyszki 
bel Jarocin. BB.) 

Arbeitsleute und Kutjcer, welche gute Zeugniſſe 
aufzuweiſen haben finden dauernde Beihäftigung in 
der Poſener Guano- Fabrik. Das Nähere 
bei A. Lipowitz, Mählenſtraße Nr. 10. 


Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle ich mein reichhaltig aſſortirtes 
Lager feinſter Herren- Anzüge zu den billigſten Preiſen. a 
Joachim Mamroth, 


Wilhelmsſtraße Nr. 9. erſte Etage, vis A vis dem Hötel de Dresde. M 


—ñ —ͤ—k —— 


Für noch mehrere Stunden des Tages ſucht ein 
junger Mann Beſchäftigung in der Buchführung und 
Correſpondenz. Näheres Breslauerſtr. 1. im Laden. 

Ein der polniſchen Sprache kundiger, gut empfoh⸗ 
lener Pharmaceut, kann eine ſehr annehmbare Stelle 
in der Provinz ſofort antreten. Desgleichen können 
Zöglinge zur Pharmacie, welche Luſt zu dieſem Fache 
haben, polniſch fprechen, die nöthige Schulbildung 
beſitzen, in ſehr frequente Apotheken-Geſchäfte der Pro⸗ 
vinz placirt werden. Die Handlung O. W. Fied⸗ 
ler in Poſen ertheilt hierüber nähere Auskunft. 

Ein Grundſtück in Bromberg, auf welchem ſich 
eine von einer Dampfmaſchine getriebene Anſtalt zum 
Schleifen für Meſſerſchmiede, ſo wie zum Schneiden 
von Fournieren und geſchweiften Sachen befindet, und 


zu welchem 13 Morgen Gartenland mit Obſtbäumen 
gehört, ſoll wegen Kränklichkeit des Beſitzers aus 


freier Hand verkauft werden. Näheres auf portofreie 


Anfragen beim Goldarbeiter Friedrich Schröd⸗ 
ter in Bromberg, Poſenerſtraße Nr. 329 a. 


Am 10. Oktober ſind folgende zwei Best, ver⸗ 
wahrt in einem verſchloſſenen Briefe an Adreſſe der 


Herren Schindler K Mützell, verloren gegangen: 


1) ein von Herren Schindler & Mätz ell in 
Stetlin gezogener und von mir acceptirter Prima⸗ 


Wechſel (mit dem Vermerk: Nur zum Accept be⸗ 


ſtimmt) ausgeſtellt. Stettin, den 29. September 


1855, zahlbar 4 Monate à dato (den 29. Ja⸗ 
nuar k. J.); Ordre eigene — auf Hohe Rihlr. 164. 


10 Sgr. Pr. Ert.; 

2) ein von mir acceptirter Wechſel ohne Unterſchrift 
des Ausſtellers, ausgeſtellt: Stettin, den 10. Ok⸗ 
tober 1855, auf Höhe Rihlr. 38 1. 3 Sgr. Pr. Ert.; 
Ordre von uns ſelbſt — zahlbar am 13. Ja⸗ 
nuar k. J. 

Vor dem Ankauf derſelben wird gewarnt. 
L. Heimann. 
e ene 
Ich warne einen Jeden, die 1000 Rthlr., welche 
die Heinrich Wittiſchen Eheleute als noch Kauf⸗ 
geldreſt von dem Grundſtück Vorſtadt Fiſcherei Nr. 126. 
zu fordern haben, zu kaufen, indem ſolche in Prozeß 
ſtehen und ich dafür nicht aufkomme. 
Poſen, den 13. Oktober 1855. 
4. Tomski. 
Eime geſtern zugeführte, weißſcheckige Huͤhnerhündin 
von mittlerer Größe und mit dem Ruf „Cyranka“, iſt 
aus Nr. 1. am Neuſtädter Markt entlaufen. Wer 
ſelbige zurückbringt, erhält Einen Thaler. 
Auf dem Wege von Birnbaum nach Samter 
haben meine Treiber einen Ochſen verloren. 
Großdorf bei Birnbaum. 
H. L. Rothe. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 15. Oltober. Wind: Süd. Barometer: 
27A. Thermometer: 18e +. Witterung: Vormittag 
er ; at helle 8 Luft Weizen: unver⸗ 
ert. N loco unverändert hoch gehalten und für 
Kleinigleiten 8384 Pfd. 853 Mt. p. a Pfd. bat 
— Stimmung für Termine matter, Preiſe nachgebend, 
indeß wieder gefragter ſchließend. Oelſaat: geſchäftslos. 
Rüböl: auf Herbſtmonate gut behauptet; p. Frühj. für 


rheiniſche Rechnung ſebr gefragt und anziehend. Spiritus: 


feſt, trotz einer 1 von 60,000 Ort. g 
Weizen loco nach Dual. gelb u. bunt 115—126 Rt., 
hochb. u. weiß 120—130 Rt., untergeordnet 95—115 Rt. 


FAHRPLAN 
für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsber 
Richtung Berlin- Posen. 


Richtung Posen- Berlin, 


„Roggen loco b. 2050 Pfd. nach Qual. 886 Rt. 
ſchwimmend 84—46 Rt. Pl 2 05 bez. u. Br., 82 
33 — — u. Br., 804 Gd., Nob.- 
Dez. 8079 bez. u. Gd. auch 80 Br., b. Früh. 
80791 —4 bez u. Gd., 80, Br. Br., g. graf 

Gerſte große loco 5460 Rt. 

Gre loco nach Qual. 34.—38 Rt. 

Erben, Kochwaare 75—84 Rt. 

Raps und Winterrübſen 130 —132 Rt. 

Nüböl loco 183 Br., 182 Gd., p. Okt. 18, 
ber, 183 Br. 187, Gd., p. Ott.⸗ Mob. 183 bel., 1571 
Ss 18,5, Gd., 55 Nob.⸗Dez. 184 Br., 187 Gd., p. 
Ma Dau. 181—181 bez., 18 Br., 183 Gd., p. April⸗ 

eine be, u. Gd., 18; Br. 

EMÖL loco 181 — 18 bez. Ott. Rob. 173. 
Hanföl loco 173 Br. 


Spiritus loco, oh 3 28 8 
toto, ohne Faß 354 bez., Okt. 36— 35 bez. 
5 1 e 36 bez. u. n 
r ee ez. u. Gd., 343 Br., Apr i 
344—1 bez., 35 Br., au Gd. 7 — 880001 en 


Stettin, 15. Oktober. bar i 

ge mei ten und tr Wetter war in letzter 
e Feldarbeiten find jetzt in Nor begün⸗ 
ſtigt durch das lange nik — — 
viel weiter vorgeſchritten als gleichzeitig im vorigen Jahr 
und über den Stand der Winterſagten lauten die Be⸗ 
richte im Allgemeinen ſehr beftiedi end, während die 
vorigen Jahre meiſt das Gegentheil der Fall war. Die 
Kartoffelernte, deren Reſultat ſich jetzt bereits ziemlich 
ſicher üherſehen läßt, iſt zwar ſehr verſchieden, aber im 
Allgemeinen weit größer, als in den letzten Jahren aus⸗ 
gefallen. Aus Vätern, vom Rhein und aus Sachſen be⸗ 
richtet man über — 1 — Erträge. Faſt daſſelbe 
iſt in Schleſten, Poſen und der Mark der Fall, mit Aus⸗ 
nahme von naſſem ſchweren Boden, welcher nicht für den 
Kartoffelbau geeignet iſt und beſonders in dieſem Jahre 
wegen des lange anhaltend naſſen Wetters ſehr Wenig 
geſunde Frucht produzirt hat. Ebenſo find in Mecklen⸗ 
urg, Vorpommern und an der Seeküſte von Hinterpom⸗ 
mern nicht für den eigenen Conſum genug Kartoffeln ge- 
baut, während andere beſſer für die Frucht geeignete Ge⸗ 
genden unſerer Provinz eine reichliche Ernte gemacht ha⸗ 
ben. Der zweite Heuſchnitt konnte ohne Uebereilung bei 
dem warmen trocknen Wetter geſichert werden, er iſt 
allenthalben ſehr gut ausgefallen und bietet wenigſtens 
einen theilweiſen 5 für 10 Mißrathen des erſten 
Schnitts. Es ſtellt ſich dies auch bereits in den eſunke⸗ 

nen Futterpreiſen heraus. (Oſtſ.⸗ Ztg.) 
—— — — — ——mm— 

Waſſerſtand der Warthe: 

Posen am 15 Oktober Vorm. 10 Uhr 3 Fuß 10 Zoll, 

16 r ee ee 


Richtung Kreuz- Danzig. 


Ein Wohnhaus nebſt Hintergebäude, beide maf- Posen Abf.. 11 U. Vm. 8,3% Ab. Berlin Ab... 6,15 518.10, Au, Kreun Abk sms ee 
fiv, worin feit mehreren Jahren Bäckerei ‚betrieben | ‚Rokietnice — Ar Abk... , Nm. 
genſhümer Wa r. 31. un zum „Kra⸗ Wronke 1. - 10, Damm em 10,0 2 713 Rien r 7 Ab. 
kuſen“ am Dome bei W. Crapinskl. Kreuz Ank. . . 1, = 110,50 - | Karolinenhorst - 11 = =: „weht. Kreuz Königsberg, 
Ein möblictes Zimmer zu vermiethen Wllhelms⸗ Abl. . 2.) t,. Stargard 46 43 . A bi IB: 
platz Nr. 4. 1. Etage. . ne Kun ak 11,?° —Dölitz 11,“ 1 een Ak. 90 
= 3 N . Augustwalde 3,2 — Arnswalde 12. N 46 önigsherg Ank. . 5, Mr 
Der erſte Stock nebſt Stall zu 4 Pferden und g > 12, Nm. 3,46 — 4 8. 
dem nöthigen Zubehör iſt Meuſtädter Markt 8 ; 0 12, % N. Augustwalde — . 12, IE Postanschlüsse in Posen. 
Nr. 6. fogleich zu vermiethen. ölitz „ 9, — Woldenberg 1, 4,27 Nach Strzalkowo, Slupee, War- 
deen Aer. Ar- HOT Brunei a | Yaratnd . 4 4, % 2% Kren: Abk.. 2, „5, schau tägl, 12,0 U. fl. 
en Markt Rr. 19. der Hauptwache ne- | Karolinenhorst- . 4,4 = - Abf. 2.22 5.14 Nakel (Rogasen) 5 - - 
genüber ift eine möblirte Stube zu vermielhen. e sinn & — weed „e Ü 92 - „Frankfurta0.- 52 
Ein Familienvater 50 7 Menſchenfreunde um | Stettin Ank: 98. ‘ 5% 1% ug samer ö 15 5 50 1.8 Krötbschin 2 5 nt 
ein Darlehn von 120—150 Rihlr., um feine im Leih⸗ a Abe Sala san Ronen d e e A, 
hauſe verpfändeten Sachen einzulöfen und von dem Berlin Ank.., . ;,, 9.5 Ab. 5.2 „Adden! Wat e 0 4.0% N 87 2 - 0 in: A. 
Verkaufe zu reiten, und verſpricht daſſelbe in mongt⸗ i 2 Nn a 
lichen Raten pünktlichſt abzuzahlen. Anerbietungen —— 24 
werden unter Litt. K. R. in der Exped. d. Zig. erbeten. Be 7 
Wer eine geſtern verloren gegangene goldene Broſche = ut cr 
mit Granaten in der Dietz ſchen Konditorei abgiebt, r Billetwerkauf wird auf der Eisenbahn 5 Krossen. 7, 


erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. 


Eisenbahn - Aktien, 


Düsseld.-E. Pr. 


N Minute i äck - 
das züge ele. An Reisegepäck 50 Pfd. re die Gepäck - Expedition 


10 Minuten vor der Abfahrt 


183. 


Rhein. v, St. 0" 


— — — — 5 a FE — 
W 87 Ka 13 fer: St. -bis. 5 |1054-6-4-5|106-44-5% 
gere, Anleihe} 1Ö0P 100 U b NT 87 7 F 52 en pr. — 295 ö Naber edge 
St.-Anl. 1850 1 — ba 00 6 „e | 00, ba Syn, [Miel-Altonaer ja | - — | — TE 
U FW 2 1004 @ 3. 2 2 88 bz ULudwigsh.-Bex. 4 159159302 1584 U 1 
1853 4.864 0 99 hz - Mastriebt.4 | 455 b 454-4 ballagd.-Halberst.14 |191 0 505 1915 u Poste l 
- 16854 3409 bz 1008 6 - Pr. 4 9 be He bz Magd.-Wittenb. 4 443 b: 45 bz . 1 de. f 
Präm.-Anleihe |3511085-109b2|103 b amst-Rolterd. 4 79-78 b 79 ba - - Pr. 40 — — — — Tugringe 
8 35] 855 bz A 1 ef 1 5 g r — 7 8 or Mainz-Ludwh. 4 11154 bz a) er Pr. All 
Seeh.-Pr.-Sch. |-| — — | erg.-Märkische 2 IMecklent er 4 | 63-614 bzi634-63-4 1 
K.uN.Schuldv.3}| 833 02 | 833 e bene 1024 B 102 hz ‚[Münst.-Ham, 4 91 b: 91 N ae Wülehnt Bahn 174 le 
Berl. Stadt-Ob . A 10% @ 100 G II. Em. 101 ba 101 b Bei. — | e 
- BE BE be be -s. b. den Sete eder n. 1 83 6 93 8 e | 18 
K. u. N. Pfandbr. g 977 bz 97% b |Berlin-Anhalt.)& 162 b 1162-604-61] - - Pr. |93 b 93 tz ——-oo 0b, 
Ostpreuss. - 33 94 G 914 6 = - Pr. | — — — - [bu@ Pr. I. II. S 57 8 1 Ausländische Fon 5 
2 | 6 P 71 4 115 T 2.4 924 6 924 6 ds. 
n 95% 95 0 ſcerl.-Ilamburg 40 „ 114 6 „ l. „ de ee  fBraunschw. BA. 1 J 1261 2 1 
Posensche - H 1 5 > - — 2 ni 1005 6 100% bz Nil . 5 1021 bz 1024 6 Weimarsche — 4 1 b t B 
Se neue - ee . a Em 98 7 rin 1ederschl, Zwbl4 | — — u In ıc 
Schlesische - |34/ 914 6 914 G Berl.-P.-Magd. 4 96 bz 5 / bz N. x 25 553-1 bz - 11093 Bre 
ne > 1 70 iR 0 4 er 5 5.4, der 92 b ordb. (Fr. 195 > bz| 9534, bz Oster, Metal 5 81 4. an 6 
Pom Nenibr. 1 | 955 bz | 954 b . 1.5.0 100% B 0 f la ſobersehl. I. 4.3210 ehe b 215 bz W Mi ABB „ e 
nn = 1 df b one B Dar: VDE 100 G, 1395 B - „ Be8$180betw bz179 b Russ Engl 6 . l-kbe 
,, © BA in [88 TS Ailne | BEE in us| nafele® 
- 5 54 6 — Pr. 4 — — 2 6.33 825 b 82 8 5 
Westen | 09. Ba 95 b. ſhrel-Preib.-St. 4½ 4, bz 394 l a e 915 be 90 5 NH er, 72 br u6| 72 be ug 
ee * 943 , _ |Cöln-Nindener H rad 1641632 nad RAR BO E 00 55 . . Er. 91 B 57 m 
gan : * 95 b - Pr. 11 bz 80 2. W. (St.-V. ) 4 45 B 5 Fl. L. * 
d Blaatb seh ü in 66 I Em. EB Mo :: Per. 1% — 100 Ba ee 
0-9. 3 0. % —— I - A BR I — BEWFL- NG 19% 
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l.ouisd’or 109 f bz 1809, b - - Pr. 4 91 91 nie Fe Ink 914 B Itlamb. P.-A.— 62 G * 
a) 116-146-10 b. b) 110-4093440 etw bz u B 62 0 


Die Börse war sehr günstig gestimmt und die 


Stimmung wieder etwas matter. 


Paris, Sonntag den 14, October. In der 


derlage der Russen vor Kars bekannt wurde, hob sich die Zprocentige auf 65 


— ä j—ͤ 


Course 


A je means 
Verantw. Redakteur: Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


er meisten Aktien abermals erheblich, höher bei recht lebhaftem Geschäft, 


Am Schlusse wurde die 


Telegraphische Correspondenz für Fonds-Course. . 
assage angenehme Stj Die Zpröcenti N "gemacht, f f . 
die ap a 08, 05. Siühmilche kleine delten sehr feats wee, als die Nachricht von einer N. 


